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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


be 


Ausga 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro, 167. 


Jonntag den 20. Juli 1890. 


VIII. Jahrg. 


v Sppothekenfhulden in Preußen. 

Faſt zwei Milliarden neuer Hypothekenſchulden ſind nach 
den Veröffentlichungen des königlichen preußiſchen ſtatiſtiſchen 
Amtes in Preußen in dem Jahre 1888/89 neu aufgenommen, 
gelöſcht iſt demgegenüber über eine Milliarde, ſo daß nahezu 
eine Milliarde Mehrbelaſtung der Grundſtücke aus dieſem Jahre 
reſultirt. Selbſtverſtändlich entfällt der bei weitem größte Theil 
der neuen Hypothekenſchulden auf den ſtädtiſchen Grundbeſitz. 
Betrachtet man die Hypothekenbewegung in den drei letzten 
Jahren 1886/87 bis 1888/89, ſo ſtellt ſich folgendes Reſultat 
heraus: auf die ſtädtiſchen Grundſtücke ſind in dieſen 3 Jahren 
neu eingetragen 3 481 250 000 Mark, 1 756 200 000 Mark 
gelöſcht, alſo ſind 50,4 Prozent der neu eingetragenen Summe 
gelöſcht; bei dem ländlichen Grundbeſitz ſind 1 774 900 000 Mk. 
neu eingetragen, 1 432 680 000 Mk. gelöſcht, alſo 80,7 Prozent 
der erſten Summe. 

Allen voran unter den Städten iſt inbezug auf das Wachſen 
der Hypothekenſchuld natürlich Berlin. Es hat im Jahre 
1888/89 über eine halbe Milliarde Hypothekenſchulden neu auf⸗ 
genommen, es folgen dann Köln mit 71½ Millionen- Mark, 
Magdeburg 52, Düſſeldorf 41, Frankfurt 38, Breslau 34½, 
Hannover 27, Halle 25, Wiesbaden 24, Elberfeld 19¼, Al⸗ 
tona 17, Stettin beinahe 15 Millionen Mark, Barmen beinahe 
14 Mill. Mark, Dortmund 11 Mill. Mark, Erfurt und 
Kaſſel je 10 Mill. Mark, Königsberg mit nur 9d Millionen 
Mark. In dieſen Zahlen prägt ſich das ſchnellere Wachsthum 
der weſtlichen Städte und die größere Kapitalkraft derſelben aus. 
Das ſtatiſtiſche Amt findet in dem Steigen der ſtädtiſchen Hy⸗ 
pothekenſchuld nichts bedenkliches, da dieſelbe im weſentlichen 
mit dem Wachsthum der Städte im Zuſammenhange ſteht. 
Auch die Landwirthſchaft braucht infolge des intenſiveren Be⸗ 
triebs und der geſteigerten Viehwirthſchaft mehr Kapital, aber 
nicht in dem Maße. Bei dem ſtädtiſchen Grundbeſitz — ſo 
bemerkt die „Bresl. Ztg.“ bei einer Betrachtung dieſer Zahlen 
— beobachten wir in den letzten drei Jahren eine jährlich um 
etwa 1½ bis 2 Prozent zunehmende Steigerung der Neu⸗ 
eintragungen, während die Löſchungen im Verhältniß dazu 
ſtändig ſinken; bei dem ländlichen die langſam, aber ſtetig von 
Jahr zu Jahr ſinkende Zahl der Neueintragungen, während 
umgekehrt wie dort die Löſchungen im Verhältniß dazu jährlich 
um ein weniges zunehmen. Trotzdem beträgt der Ueberſchuß 
der Neueintragungen über die Löſchungen in den drei Berichts⸗ 
jahren zuſammen immer noch 342 220 000 Mark. Könnte man 
dieſe Zahl als ſtändig annehmen, ſo würde dies für ein 
Jahrzehnt über eine Milliarde Mark ergeben, um welche 
der ländliche Grundbeſitz in Preußen eine Mehrverſchuldung 
erfahren hat! Wo aber ſtünde die Landwirthſchaft, wenn ſie der 
Konkurrenz des Auslandes ſchutzlos preisgegeben wäre? 

Tolitiſche Tagesſchau. 

Der „Reichsanzeiger“ erklärt mit Bezug auf die Mit⸗ 
theilung ſeines Berichterſtatters aus Chriſtiania, wonach es in 
der Abſicht Sr. Majeſtät des Kaiſers liegen ſollte, „auf manche 
lohnende Ausflüge in Rückſicht auf die Heimat zu verzichten, 
weil die zu erledigenden Regierungsgeſchäfte ein längeres Fort⸗ 
bleiben nicht wünſchenswerth erſcheinen ließen“ — daß eine Ver⸗ 


Ein Schelmenſtreich des Junkers Joſſe v. Brant. 
E. Wuttke Biller. 
— (Nachdruck verboten.) 
(3. Fortſetzung.) 
Mit Befriedigung fühlte er ſich auf dem Rücken ſeines 
Schimmels, ſchaute verächtlich auf die fliehenden Jungen und 
dachte: „Da kann man ſehen, was man mit dem Latein auszu⸗ 
richten vermag.“ Dabei faßte er den Entſchluß kein Geld zu 
ſparen, um von ſeinem Notar dieſe edle Sprache zu erlernen. 


Langſam bewegte ſich der Zug auf der ſtaubigen Landſtraße 
vorwärts; denn ſobald der Notar ſein Rößlein einmal ſchneller 
traben ließ, ſtreckte Veit Wampel ſeine Hand beſchwörend aus 
und rief: „Herr Notar! Herr Notar! Wie wollt Ihrs vor Braun⸗ 
ſchweig verantworten, wenn mir ein Unglück zuſtieße?“ Und auf 
ſeine Stirn trat ein kalter Schweiß. 

Auch vom Einkehren in einer Herberge wollte Veit Wampel 
nichts wiſſen; denn er fürchtete das Auf und Abſteigen. Als fie 
aber um Mittagszeit durch Froß⸗Ammensleben kamen, wurde das 
hungrige Gefolge rebelliſch. Man hätte ſie auch nicht vorüber⸗ 
gelaſſen. Der Edelhof, an welchem die Straße vorüberführte, 
war voll lärmender Junker. Joſſe von Brant und ſeine Freunde 
darunter. Sie begrüßten Veit Wampel mit Hurra und der 
Beſitzer bat ihn mit erſtaunlicher Höflichkeit das Mittagsmahl in 
ſeinem beſcheidenen Haufe nicht zu verſchmähen. 


Der neu erwählte Bürgermeiſter nahm die Einladung mit 
Herablaſſung an. Doch als er in den Hof ritt und ſich von 
den übermüthigen Junkern umgeben ſah, auch die Fenſter des 
Hauſes mit neugierigen Geſichtern beſetzt fand, legte ſichs auf 
ſeine Seele wie eine düſtere Ahnung. 

Die Beine waren ihm von dem ungewohnten langen Ritt 
ſteif geworden; wie zwei ſchmerzhafte Klumpen hingen ſie ihm 
am Körper. Er guckte betrübt den ſicheren Erdboden an, der 
für ihn ebenſo entfernt ſchien, wie für andere der Himmel. Denn 


kürzung des urſprünglichen Reiſeplanes an allerhöchſter Stelle 
nicht in Ausſicht genommen iſt. 

Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: „Der Miniſter der geiſt⸗ 
lichen pp. Angelegenheiten hatte bekanntlich am Schluſſe der 
Landtagsſeſſion die Ausarbeitung eines Schuldotationsgeſetzes in 
Ausſicht geſtellt. Wie wir jetzt hören, ſind vor einiger Zeit die 
Grundzüge für ein Geſetz über die öffentliche Volks⸗ 
ſchule im Unterrichtsminiſterium ausgearbeitet und dem Staats⸗ 
miniſterium zur Beſchlußfaſſung vorgelegt worden.“ 

Das Erſcheinen der Denkſchrift des Reichskanzlers 
über die Gründe für das deutſch-engliſche Abkommen 
darf man nach der „Kölniſchen Ztg.“ noch im Laufe dieſes 
Monats erwarten. 

Die „Schleſiſche Ztg.“ verzeichnet ein Gerücht, demzufolge 
ſich der Stab des Oberkommandos der Marine im 
Laufe der nächſten Woche, beziehungsweiſe nach Annahme der 
Bill über die Abtretung Helgolands durch das engliſche Par⸗ 
lament, nach Helgoland begeben werde. 

Fürſt Bismarck gewährte am Donnerſtag Mittag dem 
Redakteur der „Dresdener Nachrichten“ Dr. Erwin Reichardt, 
eine längere Unterredung, über deren Inhalt am Sonntag das 
genannte Blatt eingehenden Bericht erſtatten wird. Dr. Reichardt 
durfte den Fürſten auf einem 1½ ſtündigen Spaziergange im 
Parke zu Friedrichsruh begleiten und wurde dann zum Frühſtück 
mit der Fürſtin Bismarck, dem Grafen Rantzau und Dr. Chry⸗ 
ſander zugezogen. 

Der Fürſtbiſchof von Breslau hatte vor einiger 
Zeit ſeinen Klerus aufgefordert, Vorſchläge zur Verbeſſerung 
der Lage der Arbeiter zu machen und eventl. weitere Ar⸗ 
beitervereine in Stadt und Land zu gründen. Jetzt meldet man 
der „Köln. Volks Ztg.“, daß vor einigen Tagen 90 Breslauer 
Katholiken, Geiſtliche, Fabrikanten und Kaufleute, ihren Beitritt 
zu dem Verband Arbeiterwohl in M.-Gladbach erklärt haben, 
wodurch die Mitgliederzahl des Vereins auf 1200 geſtiegen iſt. 

Wir leſen im Rickertſchen „Deutſchen Reichsblatt“: „Das 
freiſinnige Programm erhält keine Vorſchriften darüber, 
wie die Mitglieder unſerer Partei über die Auswanderung nach 
Amerika zu denken haben. Jeder Freiſinnige hat alſo 
vollſtändige Freiheit, darüber zu denken, wie er will.“ Das frei⸗ 
ſinnige Programm ſchreibt alſo vor, wie die „unabhängigen“ 
Deutſchfreiſinnigen zu denken haben! Das iſt fürwahr eine 
köſtliche Disziplin, ganz den Vorkämpfern für jede Sorte von 
„Freiheit“ angemeſſen. 

Eine römiſche Meldung des „Temps“ berichtet, daß eine 
ſoeben erſchienene anonyme Broſchüre über den Drei⸗ 
bund in Rom viel beſprochen werde, da dieſelbe von einer 
hierzu ſehr berufenen Perſönlichkeit ausgehen ſoll. In der 
Schrift wird ausgeführt, daß das Ausſcheiden Italiens aus dem 
Dreibunde mit einem unmittelbaren Ausbruche des Krieges mit 
Frankreich gleichbedeutend wäre. Europa könne die ihm von 
Frankreich aufgezwungenen Rüſtungen nicht länger ertragen. 
Man könne aber dieſem Zuſtande ein Ende machen, indem man 
das Defenſivbündniß in ein offenſives umwandle. Die Schrift 
erregt in Rom großes Aufſehen. 

Die Mittwochſitzung der franzöſiſchen Kammer ergab 
einen vollen Mißerfolg der Finanzpläne Rouviers. Die Kammer 


wie gebannt, als ſollte er ſich nie mehr von ihm trennen, ſaß er 
auf dem Gaule. 

Um ſeiner Würde nichts zu vergeben, that er, als habe es 
mit dem Abſteigen keine Eile, klopfte ſeinen alten Schimmel 
auf den Hals und verſicherte den Junkern, daß er felten ein 
flinkeres Pferd geritten habe. Ein ſchallendes Gelächter war 
die Antwort. f 

„Rara avis,“ ſprach der Notar und trat mit einer Ver⸗ 
beugung heran, als wolle er Veit Wampel behilflich ſein. 

„Dummkopf,“ ſchrie ihm dieſer entgegen, denn in ſeiner 
traurigen Lage war ihm ſelbſt die Gelehrſamkeit verhaßt. 

Mit Achſelzucken wendete ſich der Notar zu den Junkern. 
„Blamatus ille! Mea virtute, me involvo!“ ſprach er, als ent⸗ 
ſchuldigte er ſeinen Herrn damit. 

Worauf Joſſe von Brant ſo lachen mußte, daß er nicht 
ſtehen bleiben konnte und die andern einſtimmten, obgleich ſie 
vom Latein nicht viel mehr als Veit Wampel verſtanden. 

Nun wollte es dieſem dünken, als ob die Herren ihn doch 
nicht mit dem genügenden Reſpekt behandeln und der Angſt⸗ 
ſchweiß brach ihm aus. 

„Ach Junker Joſſe,“ bat er kläglich, „mir iſt das Zipper⸗ 
lein in die Beine geſchlagen — laſſet mich ungeſtört hinunter⸗ 
kommen; es ziemt einem Bürgermeiſter von Braunſchweig nicht, 
wegen leiblicher Gebrechen verſpottet zu werden.“ 

Da überkam den Beſitzer ein menſchliches Rühren und er 
nöthigte die Herren ins Haus; konnte aber nicht verhindern, daß 
ſie an die Fenſter ſtürzten. 

Unter Stöhnen und Fluchen Veit Wampels brachten ſeine 
Leute ihn vom Pferde; aber unmöglich ſchiens, daß er mit ſeinen 
ſteifen Untergeſtellten jemals das Haus erreichte. 

Da faßte ihn der Notar energiſch unter den einen, ein 
Schreiber unter den anderen Arm; die Pagen halfen hinten 
nach, und ſo brachten ſie den Unglücklichen vorwärts. 

„Dulce est desipere in loco“ (lieblich iſts zu ſeiner Zeit 
den Thoren zu ſpielen), rief der Notar mit einer Handbewegung 


genehmigte mit 385 gegen 172 Stimmen eine Steuerveran⸗ 
lagung von 3,20 pCt. für mit Gebäuden beſetzten Grund und 
Boden anſtatt des 4prozentigen Steuerveranlagungsſatzes, welchen 
Rouvier und die Budgetkommiſſion beantragt hatten. 

Die erſte holländiſche Kammer genehmigte mit 22 
gegen 17 Stimmen das Uebereinkommen betreffend den Rück⸗ 
kauf der rheiniſchen Eiſenbahn und die Theilung des Be- 
triebes des ganzen Eiſenbahnnetzes zwiſchen der holländi⸗ 
ſchen Geſellſchaft und der Geſellſchaft zum Betriebe der Staats⸗ 
bahnen. 

Nachdem die niederländiſchen Kammern der Einſetzung eines 
Schiedsgerichts über die holländiſch⸗franzöſiſche 
Streitfrage betr. Guyana zugeſtimmt haben, ſind die beiden 
Regierungen dahin übereingekommen, dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land als Schiedsrichter alle auf die Angelegenheit bezüglichen 
Aktenſtücke zu übergeben. 8 

Wie aus London gemeldet wird, will der Friedenskon⸗ 
greß dem Kaiſer Wilhelm durch eine Deputation die Bitte 
überreichen laſſen, in der Frage der allgemeinen Ab⸗ 
rüſtung die Initiative zu ergreifen. 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte am Mittwoch der 
Erſte Lord des Schatzes Smith auf eine bezügliche Anfrage, 
daß er die zweite Leſung der Helgolandbill nicht vor näch⸗ 
ſtem Donnerſtag, vielleicht erſt zu einem ſpäteren Termine be⸗ 
antragen werde. Was die Unterhandlungen mit Frankreich 
inbetreff Sanſibars angehe, jo würden dieſelben von beiden 
Seiten in durchaus freundlichem Sinne geführt. Er könne zwar 
nicht verſprechen, daß über dieſelben ſchon bei Gelegenheit der 
zweiten Leſung der Helgolandbill eine Erklärung thunlich ſei, 
doch werde jede Information, die ohne Nachtheil für die Inter⸗ 
eſſen des Staates gemacht werden könne, ertheilt werden. Der 


Unterſtaatsſekretär Ferguſſon erklärte auf eine weitere Anfrage, 


der Regierung ſei keine Mittheilung darüber zugegangen, daß 
der Präſident Harriſon geäußert habe, er halte es für eine 
Pflicht der Vereinigten Staaten, die engliſchen Seehundsfiſcher 
im Behringsmeer künftighin ſummariſch zu behandeln. 

Wie aus London gemeldet wird, befindet ſich unter den 
dem Unterhauſe vorzulegenden Aktenſtücken über die Inſel 
Helgoland auch das Original des Vertrags über die Ceſſion 
Helgolands an England vom Jahre 1807. Dieſes Schriftſtück 
wurde bisher geheim gehalten. 

Die „Nowoje Wremja“ äußert ihre Befriedigung dar⸗ 
über, daß in Bulgarien alles beim alten bleibe. Die Ab⸗ 
dankung des Koburgers hatte man in Berlin als Beweis von 
Dienſtfertigkeit hingeſtellt. Es ſei aber wünſchenswerth, daß der 
bevorſtehende Beſuch des Kaiſers Wilhelm ohne derartig gefärbte 
Einleitung ſtattfinde. 

Die Choleraepidemie 
„Agence de Conſtantinople“ zufolge, gegen den Vanſee hin in 
der Richtung nach Diarbekir Fortſchritte gemacht haben. Die 
türkiſchen Behörden haben verſchärfte Vorſichtsmaßregeln ge⸗ 
troffen. 

f Eine Depeſche aus Mexiko beſagt, in San Salvador 
herrſche noch immer ein anarchiſcher Zuſtand, in San Miquel 
ſeien zahlreiche Meuchelmorde vorgekommen. 


nach ſeinem Herrn, als wollte er fagen: „dieſes Präparat iſt 1 


von beſonders heilſamer Wirkung.“ 
Die Wirkung war abermals eine Lachexploſion. 
Veit Wampel in ſeiner traurigen Lage höchſt peinlich da⸗ 


von berührt, gab ſeinem Notar einen Rippenſtoß und raunte br 
ihm zu: „Haltet doch Euer Maul mit dem verdammten Latei⸗ 
niſch. Merkt Ihr nicht, daß man Euch in dieſer Geſellſchaft 


nur auslacht?“ 

„Ich dachte das Lachen gelte Euch,“ erwiderte unbewegt der 
Notar. 

Daran hatte Veit Wampel ſelbſt gedacht. 
verteufelte unangenehme Lage gerathen,“ überlegte er und blickte 


ſich mit ſeinen vorſtehenden Augen hilfeflehend um; dabei fühlte 4 
er, daß er in ſeiner Stellung etwas Bedeutendes ſagen müßte 


und doch wollte ihm nichts einfallen. 


Da trat wie ein rettender Engel ihm die Hausfrau entgegen, N 


und nachdem ſie hinter ihrem Taſchentuch einen Huſtenanfall 


überwunden hatte, vermochte ſie zu ſagen: „Lieber Herr, ich ſehe, = 


daß Ihr vor allen Dingen jetzt der Ruhe bedürft. Ich habe 


ſchon ein Lager herrichten laſſen und Eure Diener ſollen Euch g N 


ſofort dahin führen.“ 
„Rara avis,“ ſprach der Notar. 


Veit Wampel aber bekam zum erſtenmale Reſpekt vor der > 


Klugheit und Einſicht eines Frauenzimmers. 
Als er ſpät am andern Morgen erwachte, empfand er ein 


gerechtfertigtes Grauen die Reiſe zu Pferde fortzuſetzen; es gelang 
auch von dem Edelmann ein Wägelchen geliehen zu erhalten, in 
welchem er bis Helmſtädt fahren wollte, während den Schimmel 


ſeine Diener geleiteten. 


„Verſäumt nur nicht den Rektor der Univerſität zu beſuchen,“ 1 


ermahnte ihn noch Joſſe von Brant. „Es möchte Euch üble 


Nachrede zuziehen, hättet Ihr dem Haupt der Hochſchule nicht die vi 


Reverenz gemacht.“ 


„Ich bin in eine 4 


in Kleinaſien ſoll, der 


Dieſer Beſuch bei einem gelehrten Herrn legte ſich aber 


mals als Ahnung eines kommenden Unheils auf Veit Wampels 4 


our 
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und bedanken uns für gütige Aufnahme. 
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Deutſches Neich. 
. 18. Juli 1890. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer erfreut ſich trotz der wenig 
günſtigen Witterung des allerbeſten Wohlbefindens. — Auch am 
geſtrigen Tage hatte Allerhöchſtderſelbe wieder einen Ausflug nach 
dem Brirdal-Brä unternommen. Die Regierungs = Angelegen- 
heiten erledigt Se. Majeſtät der Kaiſer auch während dieſer Reife 
täglich in der gewohnten regelmäßigen Weiſe und nimmt auch 
die Vorträge der in ſeiner Begleitung befindlichen Kabinetschefs 
entgegen. Heute beabſichtigte Se. Majeſtät der Kaiſer von Falleide 

einen Ausflug nach Hellefült zu unternehmen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſichtigte geſtern auf der 
Rückfahrt von Putbus nach Saßnitz in Begleitung des Fürſten 
zu Putbus in Binz das neu erbaute Kurhaus, welches aus 
dieſem Anlaſſe reich geſchmückt war. Sodann begab ſich Ihre 
Majeſtät unter enthuſiaſtiſchen Kundgebungen der Spalier bilden⸗ 
den Menſchenmenge die neue Landungsbrücke entlang, welche 
hierbei zum erſtenmale benutzt wurde und den Namen „Auguſte 
Viktoriabrücke“ erhielt. Mittels einer Dampfpinaſſe kehrte Ihre 
Majeſtät an Bord des Regierungsdampfers zurück. 

— Der König von Schweden wird, wie der „Kreuzzeitung“ 
gemeldet wird, am 4. September der Kaiſerparade bei Flensburg 
beiwohnen. 

— Der Prinzregent von Bayern ernannte Profeſſor Schön⸗ 
felder zum Erzbiſchof von Bamberg. Derſelbe gehört der gemäßigten 
Richtung an. 

— Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin Albrecht iſt geſtern 
wohlbehalten, nachdem ſie ſich in Wien von ihrem erlauchten 
Gemahl verabſchiedet hatte, in Reichenhall eingetroffen. Prinz 
Albrecht von Preußen hat in Baden bei Wien im Hotel Sicher 
im Helenenthal Wohnung genommen. 

— Die Frau Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen ſtattete 
am Dienſtag dem Kontreadmiral à la suite Grafen Walderſee 
und Gemahlin in Meeſendorf im Kreiſe Neumarkt einen mehr⸗ 
tägigen Beſuch ab. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Verleihung des 
Schwarzen Adlerordens an den Prinzen Friedrich Wilhelm von 
Preußen, dritten Sohn des Prinzen Albrecht von Preußen. 

— Die Verſetzung des Herrn von Wiſſmann in den einſt⸗ 
weiligen Ruheſtand wird nunmehr amtlich mitgetheilt. 

— In Dresden iſt der Naturforſcher und Sammler Dr. 
Scharfhus im Alter von 57 Jahren geſtorben. Derſelbe hat 
innerhalb ſeiner 30jährigen Wirkſamkeit über 1000 neue Thiere 
feſtgeſtellt und klaſſificirt. 

— Eine allgemeine elektrotechniſche Verſuchsanſtalt ſoll 
demnächſt in Berlin errichtet werden. Im Anſchluß daran iſt die 
Einrichtung einer Fachſchule für Elektrotechniker geplant. 

— Dem Innungsverbande „Centralverband deutſcher Bäcker⸗ 
innungen Germania zu Berlin“ iſt auf Grund des § 104h der 
Gewerbeordnung die Fähigkeit beigelegt worden, unter eigenem 
Namen Rechte, insbeſondere Eigenthum und andere dingliche 
Rechte an Grundſtücken, zu erwerben, Verbindlichkeiten einzugehen, 
vor Gericht zu klagen und verklagt zu werden. 

Kiel, 18. Juli. Die geſammte Manöverflotte geht von 
Norwegen nach Wilhelmshaven. 

Kiel, 18. Juli. Der Prinz und die Prinzeſſin Waldemar 
von Dänemark ſind heute früh hier eingetroffen und haben mit 
dem Morgenzuge die Weiterreiſe nach Paris angetreten. 

Gelſenkirchen, 18. Juli. Die Arbeiter mehrerer Zechen 
im hieſigen Revier werden bei den Zechenverwaltungen bean⸗ 
tragen, daß diejenigen Arbeiter, die wegen Einſchränkung der 
Förderung vorübergehend abgelegt worden find, weiter be⸗ 
Be werden. Es ſoll die Arbeitszeit entſprechend herabgeſetzt 
werden. 

Nürnberg, 18. Juli. Das hieſige Zweigkomitee überwies 
dem Centralkomitee zur „Errichtung eines Nationaldenkmals für 
den Fürſten von Bismarck in der Reichshauptſtadt“ als zweite 
Rate 2000 Mark. 

Ausland. 

Nom, 17. Juli. Der König hat heute den Afrikareiſenden 
und Begleiter Emin Paſchas, Caſati, empfangen. 

Neapel, 17. Juli. Haſſan, der Gefährte Emin Paſchas, iſt 


hier angekommen. 


Paris, 18. Juli. Der Senat nahm die Vorlage betreffend 
die Abänderung der Zollerhebung in Tunis an. — Die Kammer 
ſetzte die Berathung der direkten Steuern fort und genehmigte 
mit 385 gegen 172 Stimmen eine Steuerveranlagung von 
—— — —ꝛ— b — — ———— nee 


Seele; aber er wußte, was er ſeiner Stellung ſchuldig wäre und 
ſagte zu. 

Als er eine Weile gefahren war, lud er den Notar ein, ſich 
zu ihm zu ſetzen und ihm die Anfänge der lateiniſchen Sprache 


beizubringen. 


Mit erſtaunlicher Gewandtheit kletterte dieſer Gelehrte 
über Rad und Rand des Wägelchens; wobei Veit Wampel, 
ganz gegen ſeinen Willen, abermals an den Quackſalber denken 


mußte. 


„um die lateiniſche Sprache zu erlernen,“ ſagte der Notar 
und nahm mit wichtiger Miene Platz, „brauchte man dreizehn volle 
Jahre. Daraus können Euer Gnaden erſehen, daß man nicht 
zwiſchen Groß⸗Ammensleben und Helmſtädt ein Lateiner werden 
kann.“ 

„Ach das fällt mir ja gar nicht ein,“ rief Veit Wampel 
ärgerlich. „Ich will nur ein paar Redensarten lernen; ſolche für 


den täglichen Bedarf; wie man ſie braucht, wenn man einen ge⸗ 


lehrten Herrn beſucht.“ 
„Gut,“ ſagte der Notar, legte den Finger an die Naſe und 
ſchien nachzudenken. Nach einer Weile hatte er das richtige ge⸗ 


funden. 


„Haben Euer Gnaden vernommen, daß ich beim Abſchied 
von den Herrſchaften ſagte: Blamatus ille? (der iſt blamirt;) 
das hieß auf deutſch: Wir empfehlen uns fernerem Wohlwollen 
Aber wir rechnen die 
erwieſenen Ehren nicht unſerer Perſon zu, ſondern dem hohen 


Amte, das wir bekleiden.“ 


„Potz Strahl!“ rief Veit Wampel erfreut, „in dieſem 


Blamatus ille ſteckt ja eine ganze Rede; damit will ich mich 


von dem Rektor verabſchieden. Nun gebt mir aber etwas für 
den Anfang.“ 
das iſt freilich ein bischen länger; Dulce est desipere in 


loco (lieblich iſts zu ſeiner Zeit den Thoren zu ſpielen); aber 


3,20 Prozent für den mit Gebäuden beſetzten Grund und 
Boden, anſtatt des 4prozentigen Steuerveranlagungsſatzes, 
welchen der Finanzminiſter und die Budgetkommiſſion beantrag⸗ 
ten; die Berathung der Vorlage wird morgen feſtgeſetzt. 

London, 18. Juli. In militäriſchen Kreiſen verlautet, daß 
das meuteriſche Bataillon des 2. Garde⸗Grenadierregiments auf 
2 Jahre nach Natal ſtrafverſetzt werden wird. 

Petersburg, 18. Juli. Die kaiſerliche Familie iſt geſtern 
aus den finnländiſchen Schären hierher zurückgekehrt. Die Königin 
von Griechenland iſt über Odeſſa nach Athen abgereiſt. 

Sofia, 17. Juli. Der „Agence Balcanique“ zufolge hat 
die Regierung gegen die Provenienzen aus Spanien in Burgas, 
Varna und Baltſchik die Quarantäne angeordnet. 

Waſhington, 18. Juli. Aus Montreal ging der engliſche 
Kriegsdampfer Comus nach Neufundland ab, und zwar auf die 
inzwiſchen beſtätigte Nachricht hin, daß ein neufundländiſcher 
Kreuzer auf ein franzöſiſches Fiſcherſchiff gefeuert habe; ſpäter 
wäre der Kreuzer von einem franzöſiſchen Kriegsſchiff aufgebracht 
worden. 

Buenos Aires, 17. Juli. Der Präfident der Argentini⸗ 
ſchen Republik hat an die Kammern eine Botſchaft gerichtet, in 
welcher um die Ermächtigung, 6 Millionen Dollars Papiergeld 
in ganz kleinen Appoints auszugeben, erſucht wird. 


Provinzial- Nachrichten 

*Culmſee, 18. Juli. (Zuckerfabrik). Die diesjährige ordentliche 
Generalverſammlung der Aktiengeſellſchaft „Zuckerfabrik Culmſee“ findet 
am Montag den 11. Auguſt, Vormittag 11 Uhr, im Hotel „Deutſcher 
Hof“ hierſelbſt ſtatt. : j 

Schwetz, 18. Juli. (Leichtſinniges Umgehen mit Schußwaffen). 
Heute in den Vormittagsſtunden hätte hier, wie trotz vielfacher Warnungen 
noch ſo oft und überall, durch leichtſinniges Umgehen mit der Schuß⸗ 
waffe leicht ein größeres Unglück geſchehen können. Der Hausbeſitzer S. 
hatte in ſeinen Garten den eigenen Sohn und noch einen andern 
Knaben zur Bewachung des Obſtes als Wächter eingeſetzt und denſelben 
als Waffe ein altes Schießgewehr mitgegeben. Ein Junge namens G. 
verſuchte heute in den Garten zu dringen und Obſt zu ſtehlen, wurde 
aber von den Wächtern abgefaßt und ihm dabei die ganze Pulverladung, 


mit der das Gewehr geladen war, ins Geſicht geſchoſſen. Das ganze 
Geſicht ſoll ſchwer verbrannt ſein. 
Graudenz, 18. Juli. (Erloſchenes Mandat. Ertrunken). Durch 


die Wahl des Herrn v. Körber⸗Körberode in das Herrenhaus iſt, wenn 
er dieſe Wahl annimmt, woran kaum zu zweifeln iſt, ſein Mandat für 
das Abgeordnetenhaus für den Wahlkreis Graudenz⸗Roſenberg erloſchen. 
. 78 der preußiſchen Verfaſſung beſtimmt nämlich: Niemand 
ann Mitglied beider Kammern ſein.) Es wird alſo eine Erſatzwahl 
nöthig. — Ein Unglück ereignete ſich heute Mittag bei der Graudenzer 
Weichſelbrücke. Vier Anſtreicher ließen ſich an einem Seile von der 
Brücke aus in den Strom herab, um in der Nähe eines Pfeilers ſich 
bei der großen Hitze durch ein erquickendes Bad für die Weiterarbeit zu 
ſtärken. Bei dem Baden geriethen zwei der Anſtreicher, Paul Kalitzki 
und Ernſt Plinſch, in einen Strudel und ertranken. Die Leichen ſind 
bis zur Stunde noch nicht gefunden. 

Dt. Eylau, 15. Juli. (Unglücksfall). In vergangener Woche be: 
redete ein Eiſenbahnarbeiter in Raudnitz einen anderen zum Holzdieb⸗ 
ſtahl. Eine Birke wurde nachts abgeſägt, blieb aber im Geäſt anderer 
Bäume hängen. Beim Verſuch, ſie niederzureißen, fiel ſie plötzlich ſo 
ſchnell herab, daß der Arbeiter Berkowski getroffen wurde und bald 
darauf ſtarb. Der Vater des Verunglückten iſt vor einigen Jahren auf 
Gramtener Feld ermordet worden. ; 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 18. Juli. (Unfälle). Ein Unfall ereig⸗ 
nete ſich vorgeſtern auf der Beſitzung des Hofbeſitzers B. in Grünhagen. 
Ein Arbeiter war damit beſchäftigt, aus einem See unweit der Beſitzung 
mit einem Einſpännerfuhrwerk Waſſer einzufahren, fuhr jedoch, da er 
etwas angetrunken war, direkt in eine tiefe Stelle des Waſſers. Das 
Gefährt mit dem Arbeiter ſank ſofort und hätte dieſer ſicher in dem 
Waſſer ſein Grab gefunden, wenn die drohende Gefahr, in der der 
Mann ſchwebte, nicht noch im letzten Augenblicke vom Lehrer Przeperski 
aus Brieſen, welcher ſich beſuchsweiſe bei ſeinen Eltern in Grünhagen 
aufhält, bemerkt worden wäre. Dieſem gelang es, den bereits Bewußt⸗ 
loſen ſeinem naſſen Bette zu entreißen und waren die von ihm ange⸗ 
ſtellten Wiederbelebungsverſuche ſchließlich mit Erfolg gekrönt. Das 
Pferd des Beſitzers konnte nicht mehr gerettet werden. — Bei dem Ver⸗ 
ſuche, zwei Kühe auseinanderzutreiben, ſtürzte ſich das eine Thier mit 
ungeheurer Wuth auf die 17jährige Tochter des Kreislazareth⸗Aufſehers 
G., riß ſie zu Boden und trieb ſie in den Hinterſee. Durch Schwimmen 
rettete das junge Mädchen ihr Leben. 

Marienburg, 16. Juli. (Diſtrikts⸗Thierſchau). Bekanntlich findet 
hier am 30. und 31. Auguſt eine vom Centralverein weſtpreußiſcher 
Landwirthe veranſtaltete Diſtrikts⸗Thierſchau ſtatt und bei dieſer Gelegen⸗ 
heit auch die Generalverſammlung und Konkurrenz für Wagenbau des 


weſtpreußiſchen gewerblichen Centralvereins. Da ſich in dieſen Tagen 


ein erhöhtes Intereſſe auch für andere gewerbliche Erzeugniſſe kund 


ntereſſen zur Hebung des Gewerbeſtandes eine Ausſtellung und 
rämiirung von Lehrlingsarbeiten veranſtalten. Es iſt wohl anzu⸗ 
nehmen, daß auch dieſes Unternehmen des Vereins in den Kreiſen 
unſeres thatkräftigen Gewerbeſtandes gewürdigt und unterſtützt wird, 
zumal Koſten damit nicht erwachſen. Da zur Beurtheilung und Prä⸗ 
miirung ganz achtbare Mittel zur Verfügung ſtehen, ſollen auch aus⸗ 
wärtige Gewerbetreibende herangezogen werden. Der Anmeldungstermin 


5 dürfte, ſo wird der hieſige Gewerbeverein im Anſchluß an dieſe 
0 


gebt Acht, damit werden Euer Gnaden großen Eindruck machen. 
Das wird in des Rektors Ohren klingen wie die ſchönſte Lobrede 
auf ihn und die ganze Univerſität.“ 

Veit Wampel wurde es leicht ums Herz. „Das wird mir 
zu ſtatten kommen; denn zu allen Dingen gehört Uebung und 
ich habe ſeit längerer Zeit keine Rede gehalten.“ N 

„Reden iſt mein eigentliches Metier,“ rief der Notar. „Wir 
Gelehrten lieben das. Der Rektor wird Euch gar nicht zu 
Worte kommen laſſen — darum werft nur von Zeit zu Zeit 
rara avis (ſeltener Vogel) dazwiſchen. Das wird dem Rektor 
ganz verfl ...“ 

„Ihr habt von der hohen Schule noch das Fluchen recht 
in der Gewohnheit, Herr Notar.“ 

„Hm! hm! ja, ſo was hängt einem lange an!“ Und um 


ſich wieder einzuheben, erbot er ſich, Veit Wampel noch eine 


vierte Redensart einzulernen, gerade ſoviele als ihm ſelbſt ein⸗ 
gepaukt worden waren; aber dieſer fühlte nach der ungewohnten 
Anſtrengung einen Schwindel im Kopfe und ſchrieb ſich die 
Gelehrſamkeit auf ein Zettelchen, damit ſie ihm nicht wieder ver⸗ 
loren ginge. 

Kurz vor Helmſtädt ſtieg er vom Wagen auf ſein Pferd 
und im vollen Bewußtſein ſeiner neuerlangten Würde ritt er 
mit ſeinem ſtattlichen Gefolge der im deutſchen Reiche berühm⸗ 
teſten Univerſitätsſtadt zu, deren Thürme ſich ſchon am Horizonte 
zeigten. 

Am Ende des Oſterndorfes, nicht weit vom Ludgerikloſter, 
ſtand dazumal ein Wirthshaus, zum „Doppelſchwänzigen Kater“ 
benannt; ein beliebter Wallfahrtsort der Studenten. 

Unter den Linden vor dem Hauſe ſaßen ſie an langen Tiſchen, 
tranken aus thönernen Kannen Bier und brüllten ihre Lieder 
mehr als ſie ſie ſangen. 

Als Veit Wampel dieſen Geſang ſchon in der Entfernung 
vernahm, legte ſich abermals eine düſtere Ahnung beängſtigend 
auf ſein Gemüth. 


für 155 Diſtrikts⸗Thierſchau iſt übrigens bis zum 1. Auguſt verlängert 
worden. 

Dirſchau, 17. Juli. (Zwei Menſchen ertrunken). Geſtern Mittag 
gingen der Gaſthofbeſitzer H. Malonek und der Meier Schwarz aus 
Güttland, um zu baden. Als dieſelben abends noch nicht zurückgekehrt 
waren, begab man ſich auf die Suche und fand die Kleider der Ver⸗ 
mißten. Bald darauf fiſchte man die Leiche des M. aus dem Waſſer. 
Die Leiche des Sch. wurde bis jetzt nicht gefunden. 

Danzig, 19. Juli. (Zur Beſetzung des Oberbürgermeiſterpoſtens). 
Der von der Stadtverordnetenverſammlung eingeſetzte Ausſchuß zur 
Vorbereitung der durch den Rücktritt des Herrn v. Winter erforderlich 
gewordenen Oberbürgermeiſterwahl hielt geſtern Nachmittag ſeine erſte 
Sitzung ab. Es wurde jedoch in der Erwartung, daß in den nächſten 
Tagen noch weitere Meldungen für dieſen wichtigen Poſten eingehen 
werden, eine vorläufige Beſchlußfaſſung über etwaige Kandidaturen um 


eine Woche verſchoben. (D. 8.) 

:( Krojanke, 18. Juli. (Das Lebensverſicherungsweſen) hat auch 
in unſerem Orte mehr Eingang gefunden. Während man früher von 
der Anſicht ausging, daß die Lebensverſicherung nur den Beamten Vor⸗ 
theile biete und nur ſogenannte Beamtenſtädte das geeignete Feld für 
Verſicherungsarbeiten ſeien, hat ſich mehr und mehr die Ueberzeugung 
Bahn gebrochen, daß auch Handwerker und Geſchäftsleute bei Verſicherungs⸗ 
abſchlüſſen dieſelben Chancen haben, zumal die Sicherſtellung der Exiſtenz 
der Angehörigen ja auch zu ihren nächſten Pflichten gehört. Bei dem 
letzten Hierſein eines Verſicherungs⸗Inſpektors der „Concordia“ wurden 
in unſerem 3500 Einwohner zählenden Orte 7 Anträge auf Ver⸗ 
ans geſtellt. Die Antragſteller gehörten zumeiſt dem Handwerker⸗ 
ſtande an. 

Königsberg, 17. Juli. (Die „Ehre“). Ein 16jähriger Handlungs⸗ 
befliſſener verſuchte vor einigen Tagen im Schützenhausgarten während 
der Vorſtellung mit einem Revolver ſich das Leben zu nehmen. Die 
Urſache der düſteren Abſicht des Jünglings beſtand in einem verwetteten 
Achtel Bier. Da er das verlorene Achtel innerhalb 14 Tagen nicht ge⸗ 
liefert, ſo ſprachen ihm ein Paar Kameraden die „Ehre“ ab, und der 
vermeintliche Verluſt derſelben drückte dem jungen Handlungsbefliſſenen 
den Revolver in die Hand, der ihm glücklicherweiſe noch zur rechten Zeit 
von der Polizeimacht entriſſen wurde. Der zufällig anweſende höchſte 
Zivilbeamte der Provinz ließ es ſich, als er von dem Vorfalle hörte, 
nicht nehmen, dem jungen Manne einen Vortrag über die „Ehre“ zu 
halten und am Schluſſe deſſelben drei Mark zu ſpenden, um die ver⸗ 
lorene „Ehre“ durch Ankauf des Achtels Bier wieder zu erobern. 
Wehblau, 16. Juli. (Pferdemarkt). Die Befürchtungen, welche 
infolge des anhaltendes Regens für den Verlauf des großen Pferde⸗ 
marktes laut wurden, haben ſich in keiner Weiſe erfüllt, denn der Markt⸗ 
platz iſt mindeſtens ebenſo ſtark mit Pferden beſetzt, wie in den Vor⸗ 
jahren; außerdem ſind alle verfügbaren Stallungen in der Stadt voll⸗ 
ſtändig beſetzt. Der Zuzug war namentlich in der vergangenen Nacht 
ein enormer. Der Handel war ein recht lebhafter. Im allgemeinen 
werden, ſo berichtet die „Wehl Ztg.“, höhere Preiſe als in den Vorjahren 
gezahlt. Die Preiſe für edle Pferde ſchwanken heute zwiſchen 1000 bis 
2400 Mk., doch iſt auch der Verkauf eines Pferdes für 3000 Mark 
bekannt. Für gute Arbeitspferde wurden 450—900 Mk. gezahlt und 
verhältnißmäßig viel gekauft. 

Inſterburg, 18. Juli. (Erſchoſſen von feiner eigenen Tochter) 
wurde am vergangenen Sonntag in Obeliſchken der Bahnarbeiter Günther. 
Der Sachverhalt des traurigen Ereigniſſes iſt kurz folgender: Am ge⸗ 
nannten Tage hatte Günther von Verwandten Beſuch erhalten und 
machte ſich ein kleiner mitgekommener Junge auf dem Hofe das Ver⸗ 
gnügen, mit Steinen nach Sperlingen zu werfen. Günther ſowie ſeine 
zwanzigjährige Tochter ſahen dem Treiben des Kleinen vom Hauſe aus 
zu. Plötzlich forderte der Knabe die Tochter des Günther auf, ihm doch 
einen Sperling zu fangen, da er keinen treffe. Das Mädchen willfahrte 
auch dem Wunſche des Kleinen, holte einen ſechsläufigen geladenen Re⸗ 
volver ihres Vaters aus der Stube und wollte einen Sperling vom 
Dache herunterſchießen. Da ſie jedoch mit der Waffe nicht umzugehen 
verſtand, verfagte der Schuß. Nunmehr fragte fie ihren in der Thüre 
ſtehenden Vater, wo man zu drücken habe, damit der Schuß losginge. 
Der Vater bezeichnete ihr die Stelle, die Tochter unterſuchte dann auch 
mit dem rechten Zeigefinger den Abzug, drückte etwas ſcharf dagegen, der 
Schuß krachte und der Vater ſtürzte mit dem Ausruf: „Herr Jeſus, 
was haſt Du gemacht!“ tödtlich getroffen zu Boden. Die Kugel war 
ihm mitten ins Herz gedrungen. Der königlichen Staatsanwaltſchaft iſt 
bereits Anzeige erſtattet worden. Die unglückliche Tochter iſt von tiefer 
Schwermuth befallen. 

Allenſtein, 17. Juli. (Mord). Der Telegraphenarbeiter Riſtau, 
welcher am Mittwoch todt auf dem Bahngeleiſe gefunden worden iſt, 
ſcheint das Opfer eines Verbrechens geworden zu ſein; man hat nämlich 
an der Fundſtelle keine Blutſpuren gefunden, ein Beweis, daß er dort 
nicht vom auge überfahren fein kann. Außerdem zeigte der vom Rumpfe 
getrennte Kopf eine glatte Schnittfläche, und am Kopf fanden ſich außer⸗ 
dem Wunden, welche anſcheinend ſorgſam ausgewaſchen waren. Es iſt 
alſo anzunehmen, daß R. an einem anderen Ort ermordet und dann auf 
das Bahngeleiſe geſchleppt worden iſt. 

Oletzko, 17. Juli. (Vom Blitz erſchlagen. Ertrunken. Erſchlagen). 
Beim letzten Gewitter fuhr ein Blitzſtrahl in ein Bauernhaus jenſeits 
der Grenze und tödtete zwei Perſonen, einen Knecht und eine alte Frau, 
die gerade am Tiſche ſaßen und aßen. Das Haus brannte auch ab. — 
Geſtern ertrank beim Pferdeſchwemmen der Knecht eines Gerbereibeſitzers. 
Derſelbe war mit den Pferden in den Strudel gerathen, den das aus 
der Waſſermühle ſtrömende Waſſer bildet. Einige Schritte weiter iſt der 
Fluß kaum ſechs Zoll tief. — In Kruppinen ſchlief eine Frau den 
ganzen Sommer hindurch auf dem Scheunenfach. An einem Morgen 
fand man fie todt auf der Dreſchdiele liegen. Sie war durch die Luke 
heruntergefallen und hatte das Genick gebrochen. 

Poſen, 17. Juli. (Ein beklagenswerther Unglücksfall) hat ſich geſtern 
Nachmittag in der Militärſchwimmanſtalt hinter dem Eichwaldthor er⸗ 
eignet. Der Unteroffizier Ruhde von der 3. Kompagnie des Grenadier⸗ 


Auch die Studenten hatten den ftattlihen Zug von acht 
Berittenen gewahrt, auf die Annäherung eines vornehmen Herrn 
geſchloſſen und waren willens ihn nicht vorüber zu laſſen, bis 
er ſich bereit erklärte, ein Fäßchen Bier als Zoll zu entrichten. 
Demzufolge ſtellten ſie ſich zu beiden Seiten der Straße auf, 
ſperrten mit ihren Degen den Weg und ſchwenkten ihre Krüge. 
Dabei ſangen ſie: 

„Friſch auf, gut Geſell, laß rummer gar. 

Tummel Dich, guts Weinlein! 

Das Gläslein ſoll nicht ſtille ſtan, 

Tummel Dich, tummel Dich, guts Weinlein! 

Schenk ein, langs her, giebts dieſem Herrn! 

Tummel Dich, guts Weinlein! 

Er trinkt ihn auch gewißlich gern, 

Tummel Dich, tummel Dich, guts Weinlein!“ 

„Hier ſind wir in die Klemme gerathen,“ rief der erſchreckte 
Bürgermeifter. 

„Mea virtute, me involvo (ich hülle mich in meine Tugend 
ein),“ ſchrie der Notar und ſpornte ſein Pferd. 

„Halt! Halt! So haltet doch!“ jammerte Veit Wampel. 

„Mit Erlaubniß, Herr Bürgermeiſter, langſam und bedächtig 
kommen wir bei der Geſellſchaft nicht vorbei.“ 

„Ihr ſcheint nicht zu wiſſen, was Ihr von mir verlangt,“ 
rief Veit Wampel gereizt. „Wenn das Vieh loslegt, liege ich 
unten.“ 1 

Als die Kavalkade nahe genug war, griffen die Vorder⸗ 
männer der Studenten in die Zügel von Veit Wampels Schimmel 
5 5 975 ihm mit den Bierkrügen unangenehm an ſeiner Naſe 
vorüber. 

„Philiſter,“ ſchrie der Längſte, „hier wird Zoll bezahlt! 
Sträube Dich nicht erſt; ziehe Deinen Beutel und opfere der 
Wiſſenſchaft ein Faß Bier.“ 

„Notar!“ krähte der empörte Wampel, „ſage ihnen auf 
lateiniſch, daß ich eine Standesperſon und kein Philiſter wäre.“ 


(Fortſetzung folgt). 


regiments Nr. 6, welcher als der tüchtigſte Schwimmer unter den dieſer 
Badeanſtalt zugetheilten Schwimmmeiſtern gilt, war dabei, dem Sohn 
eines Offiziers, einem etwa 10jährigen Knaben, Unterweiſung im Schwim⸗ 
men zu geben. Während der Schwimmſchüler an der Schwimmleine 
ſeine Uebungen machte, riß das Seil, und der Knabe war im Augen⸗ 
blick im Waſſer verſchwunden. Schnell entſchloſſen ſprang der Unter⸗ 
offizier in das Waſſer und es gelang ihm auch ſofort, den Knaben zu 
faſſen, ihn nach einiger Anſtrengung aus dem Waller zu heben und auf 
dem Bretterbelage in Sicherheit zu bringen. Kaum war das geſchehen, 
ſo verließen den Unterofſizier im Waſſer die Kräfte, er ging unter und 
ertrank, bevor Hilfe zur Stelle war. Ein Schlagfluß hatte dem Leben 
I wackeren Lebensretters ein Ende gemacht. Die Leiche wurde alsbald 
gefunden. 


Thorn, 19. Juli 1890. 


— (Perſonalnachrichten der königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion zu Bromberg). Ernannt find: Der Eiſenbahn⸗Maſchinen⸗ 
inſpektor Mohn in Bromberg, Mitglied der königlichen Eiſenbahndirektion, 
zum Eiſenbahndirektor mit dem Range der Räthe IV. Klaſſe; der Regie⸗ 
rungsbaumeiſter Hähner in Königsberg i. Pr. zum Eiſenbahnbau- und 
Betriebsinſpektor unter Verleihung der Stelle eines ſtändigen Hilfs⸗ 
arbeiters beim königlichen Eiſenbahnbetriebsamt daſelbſt; Büreauaſſiſtent 
Kurse in Konitz zum Betriebsſekretär; die Zeichner Borowski, Hinz, 

ieſel, Krauſe I, Lockert, Matthäus, Stübs und Witte in Bromberg zu 
Zeichnern I, Klaſſe; Kanzleiſekretär Hecker und die Kanzliſten Bergann, 
Rubehn, Strenzte und Wenzel in Bromberg zu Kanzliſten I. Klaſſe; 
die Stationsaſſiſtenten Marten in Eydtkuhnen und Schwandt in Oſterode 
zu Stationseinnehmern: die Stationsdiätare Denzin in Thorn und 
Bayer in Graudenz zu Stationsaſſiſtenten; Lokomotivführer Klein III 
in Gneſen und Lofomotivheizer Krüger in Oſterode zu Werkmeiſtern. 
Verſetzt ſind: Die Eiſenbahnſekretäre Kommeraus in Poſen, Büreau⸗ 
vorſteher beim königlichen Eiſenbahnbetriebsamt daſelbſt, nach Bromberg 
und Bock in Königsberg, als Büreauvorſteher zum Betriebsamt in 
Poſen; die Stationsaſſiſtenten Penningh in Pruſt nach Laskowitz, Rotzoll 
in Netzthal nach Bromberg und Schulz XIII in Schönſee nach Biſchofs⸗ 
werder; Bahnmeiſter Kluth in Johannisburg nach Bialla. 

— (Oeffentliche Belobigung). Der Nachtwächter Wilhelm 
Dahlke zu Kujan hat am 19. Auguſt v. J. nicht ohne eigene Lebens⸗ 

efahr den Knecht Johann Fenske aus Kujan vom ſicheren Tode des 

rtrinkens gerettet. Der Regierungspräſident bringt dieſe edle und 
menſchenfreundliche That mit dem Hinzufügen belobigend zur öffentlichen 
Kenntniß, daß er dem Dahlke auch noch eine Prämie von 30 Mark be⸗ 
willigt hat. 

— (Das Schulentlaſtungsgeſetz), welches für ſelbſtſtändige 
Lehrerſtellen den Gemeinden höhere Staatsbeiträge als für Hilfslehrer⸗ 
ſtellen überweiſt, beginnt fine Wirkungen geltend zu machen, d. h. eine 
Verminderung der Hilfslehrerſtellen bei entſprechender Steigerung der 
Anzahl ſelbſtſtändiger Lehrerſtellen herbeizuführen. Zahlreiche Gemeinden 
haben bereits ihre Adjuvantenſtellen in zweite ſelbſtſtändige Lehrerſtellen 
umgewandelt, und eine fortſchreitende Verallgemeinerung dieſes Ver⸗ 
fahrens ſteht zu erwarten. 

— (Fernhaltung von Nichtmitreiſenden von den Zügen). 
Es kommt namentlich auf den Anfangs: und größeren Zugangsbahn⸗ 
höfen häufig vor, daß Perſonen, welche Angehörige zum Zuge begleiten, 
ohne Fahrkarte mit in die Wagenabtheilungen einſteigen, oft in der 
Abſicht, dieſe als beſetzt erſcheinen zu laſſen und andere Mitreiſende vom 
Einſteigen abzuhalten. Erſt kurz vor Abfahrt des Zuges verlaſſen die 
Betreffenden den Zug und erreichen damit den Zweck, ihren Angehörigen 
bequemere Plätze zu verſchaffen. Um ſolchem Mißbrauche wirkſam zu 
ſteuern und die daraus entſtehende Belaſtung der Züge über das noth⸗ 
wendige Maß hinaus zu verhüten, hat das Zug⸗ und Stationsperſonal 
den Auftrag erhalten, beſonderes Augenmerk auf derartige Ungebörig⸗ 
keiten zu richten und von jedem unbefugt im Zuge Betroffenen eine 
Strafkarte im Betrage von 6 Mk. einzuziehen. Ferner iſt angeordnet 
worden, daß eine Minute vor der Abfahrt des Zuges ein hiermit beauf⸗ 
tragter Beamter (Stationsbeamter, Zugführer, Schaffner, Portier ꝛc.) am 
Zuge entlang zu gehen und diejenigen Perſonen, welche den Zug nicht 
benutzen wollen, aufzufordern hat, zurückzutreten bezw. ſich, wenn die 
Abfertigung von einem Zwiſchenbahnſteig aus erfolgt, auf den Haupt⸗ 
bahnſteig 47 begeben, ö 

— Bahnverordnung) Da auf verſchiedenen Bahnhöfen die 
Flaſche Selterwaſſer mit 25 Pfennigen verkauft wird, hat die Eiſenbahn⸗ 
direktion in Bromberg auf eine Beſchwerde angeordnet, daß vom 
1. Auguſt d. J. an Selterwaſſer und Grätzer Bier in den Bahnhofs⸗ 
wirthſchaften ihres Bezirks zum Preiſe von nicht über 20 Pf. für eine 
Flaſche zu verkaufen ſind. 

Er (Liquidationen an die Militärbehörden). Es find 
Liquidationen über Vergütung von Quartier, Vorſpann, Fourage, 
Flurſchäden zc. noch mehrfach an die Intendantur des 2. Armeekorps 
zu Stettin eingereicht worden. Der Kreis Thorn gehört aber ſeit dem 
1. April zum Geſchäftsbereiche der Intendantur des 17. Armeekorps, an 
welche daher ausſchließlich die Liquidationen aus unſerem Kreiſe zu 
richten ſind. 

— (Abſchuß der Sgatkrähe). Der königl. Landrath des Kreiſes 
Thorn erſucht die Amtsvorſteher, ihm mitzutheilen, ob ſich in ihren Be⸗ 
zirken die Saatkrähe ſchädlich bemerkbar gemacht habe und ob ſich dem⸗ 
gemäß der Abſchuß derſelben empfehle. 

— (Theater). „Der En von Blumenthal, ein Luſtſpiel, 
welches geſtern zum erſtenmale in Thorn über die Bühne ging, ſah ein 
zwar ſehr ſpärliches, aber deſto dankbareres Publikum. Der Aufenthalt 
im Saale iſt in der That faſt unerträglich und man muß die Ausdauer 
derjenigen bewundern, melche mit Aufmerkſamkeit dem Gange des Stückes 
folgen. Man wird aber durch die pointirte Sprache des Stückes an⸗ 

eregt und vergißt auf kurze Zeit die Leiden der Hitze. Der Held des 
luſtſpiels iſt ein Dr. Johannes, ein Mann, der geehrt, geachtet, geſchätzt, 
aber nicht geliebt wird, der als guter Mann hinter dem Zaun ſteht, 
wenn glücklichere Menſchen bei den Freudenfeſten des Lebens ſitzen; der 
draußen von der Landſtraße aus zuſieht, wenn die anderen glücklich 
ſind, und der trotzdem ein zufriedener, fröhlicher Menſch iſt, denn „was 
jein Leben ſo hell macht, das iſt immer das Glück anderer“. Einen 
ſolchen Menſchen zu ſchildern, ihn lebenswahr darzuſtellen, war eine 
ſchwierige Aufgabe für den Poeten. Die Selbſtloſigkeit, das eigene Glück 
dem Glück und dem Wohle eines anderen zu — 5 5 die Aufgabe des 
natürlichen Egoismus, findet ſo ſelten einen verwandten Klang in der 
Bruſt eines Menſchen, daß, wenn der Dichter eine ſolche Naturmerk⸗ 
würdigkeit darzuſtellen unternimmt, er ſie nur durch eine reine und 
ideale Poeſie dem großen Publikum glaubhaft machen kann. Aber kaum 
wird es ihm vollſtändig in einem Stück gelingen, wo fo viel leichte 
Witze und luſtige Schwänke gemacht werden wie in dieſem. Zuerſt ver⸗ 
lobt ſich der „Zaungaſt“ mit einem jungen Mädchen, dem er Gegenſtand 
kindiſcher Schwärmerei iſt; dann entdeckt er, daß die wirkliche Liebe des 
kleinen Fräuleins ein heiterer, junger Mann beſitzt. Er verzichtet auf 
fe und führt fie ſelbſt in die Arme des Geliebten. Das iſt allerdings 
eine 
ſeiner Braut, Agnes, die vor langer Zeit durch ein Mißverſtändniß von 
dem Manne ihrer Neigung, einem Baron Rohnsdorff, getrennt wurde. 
Sie verlobt ſich mit dem überglücklichen „Zaungaſt“, doch der Baron 
kehrt zurück, und der arme Dr. Johannes macht auch hier die Ent⸗ 
deckung, daß das Herz feiner Braut ihm nicht gehört. Zum zweiten: 
male legt er die Hand ſeiner Verlobten in die eines anderen. Von den 
Nebenfiguren des Luſtſpiels iſt mit Humor die Geſtalt eines klugen und 
phlegmatiſchen Ehemannes behandelt, deſſen kokette, hübſche, lebens⸗ und 
abenteuerluſtige Frau von ihm auf eine ebenſo gemüthliche wie heil⸗ 
ſame Art zu ihrer Pflicht zurückgeführt wird. Frl. v. Leſſa und Herr 
Kaiſer verkörperten mit Liebenswürdigkeit dieſes originelle Ehepaar. 
Herr Klinkowſtröm veranſchaulichte die ſonnige, ſelbſtloſe Natur des 

pr. Johannes auf das beſte. Frau Tresper als Agnes v. Godeck ſprach 
die einfachſten Sachen mit einem Aufwand von Pathos, der ſtörend 
wirkte; ſie könnte ſich ein Beiſpiel an der ſchlichten Klarheit ihrer 
Schweſter, Frl. Pötter nehmen, die ihre jüngere Schweſter Hildegard 
v. Dühren gab. Elegant und pikant war Herr Neher als Baron Rohns⸗ 
dorff, lobenswerth auch Herr Scholz in der charakterloſen Partie des 
Wendelin Greiff. 

— (Der Vorſchußverein) hält am nächſten Montag Abend im 
Schützenhauſe eine Generalverſammlung ab, in welcher die Rechnungs⸗ 
legung für das 2. Quartal und die Vorlegung des Reviſionsberichtes 
erfolgen ſoll. 

— Schulfeſt). Am Mittwoch Nachmittag wurde in dem fo ſchön 
gelegenen Vergnügungsort Schlüſſelmühle das Schulfeſt der Schul⸗ 


roße That, denn er ſelbſt liebte eigentlich die ältere Schweſter 


gemeinde Koſtbar gefeiert. Die von Herrn Lehrer Warttmann geführten 


Kinder und deren Eltern verlebten bei ſchönſtem Wetter unter Spielen, 
Deklamationen und bei Muſik und Geſang den frohen Tag. Am 
Donnerſtag fand das Schulfeſt der Schule von Groß Neſſau in Schirpitz 
unter Leitung ihres Lehrers Herrn Steinke gleichfalls unter reger Be⸗ 
theiligung der Angehörigen ſtatt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen, darunter 3 Jungen, welche eine Mulde, eine 
Pferdedecke und einen Drehſchemel geſtohlen haben. 

— (Gefunden) wurde ein Paar ſchwarze Glaceehandſchuhe in 
Heppners Ruh, ein Stück Hemdentuch, ein Sonnenſchirm auf einem 
Hofe der Altſtadt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,04 Meter unter Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
19½ R. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Fortuna“ 
mit einer Ladung Kaufmannsgüter, Laffeten und Geſchützbeſtandtheilen 
und 2 Kähnen im Schlepptau aus Danzig. 


Der Ephen. 


Unter den wenigen einheimiſchen immergrünen Gewächſen 
nimmt wohl der Epheu den erſten Platz ein. Ihn kennt jedes 
Kind, findet er ſich doch überall, ſei es als Zierpflanze in 
Töpfen, ſei es auf Balkonen, Lauben, in Gärten und im 
Walde, ſei es endlich zum Schmuck der letzten Ruheſtätten der 
Menſchen, auf den Gräbern des Friedhofs. 

Von Natur zum Klettern eingerichtet, gedeiht der Epheu 
auch am beſten an ſolchen Stellen, die ihm einen Halt zum 
Hinaufklettern bieten, wie Gemäuer und Bäume. Gewährt nicht 
ein Haus, deſſen Wände ſo mit Epheu überzogen ſind, daß nur 
die Fenſter wie ein paar Aeuglein herausgucken, gewährt nicht 
auch ein Baumrieſe, der großmüthig dem Epheuſtämmchen er⸗ 
laubt hat, Halt an ihm zu ſuchen — dafür von dieſem mit 
dem immergrünen Schmuck belohnt wird — ein freundliches 
Ausſehen? Iſt nicht die Varietät mit den gefleckten Blättern 
eine reizende Zierde für Zimmer, Balkone und Lauben? 

Aber iſt der Epheu denn nicht ſchädlich? Wird doch immer 
geſagt, in den mit Epheu ſo dicht bewachſenen Häuſern ſei es 
feucht, und im Walde habe der vom Epheu umklammerte 
Baum zu leiden, weil er tief in ſeine Rinde einſchneide und 
ihm viele Kräfte aus der Erde wegſauge. (Habe ich doch einen 
Waldwärter gekannt, der faſt nie ohne Beil in den Wald ging, 
nur um die an den größeren Bäumen in die Höhe ge— 
rankten Epheuſtämmchen unten durchzuhauen und erſt mit Mühe 
und Noth von ſeinem Vorgeſetzten von dieſem ſeinen Epheu— 
vertilgungskrieg ſich abbringen ließ.) — Nein, ſo ſchädlich iſt 
der Epheu nicht. Im Gegentheil, bei Häuſern, die von Natur 
feucht find, hat der Epheu den großen Nutzen, daß er die Feuch⸗ 
tigkeit aus den Wänden vollſtändig herauszieht und die betr. 
Häufer dadurch trocken macht. Was nun den vermeintlichen 
Schaden an den Bäumen im Walde anlangt, ſo kann von 
einem wirlichen Schaden doch nur bei ganz jungen Bäumen die 
Rede ſein, bei denen der Epheu das reguläre Wachſen der 
Zweige behindern, auch wohl durch Ueberhängen über die Krone 
das weitere Leben des Bäumchens in Frage ſtellen kann. Von 
einem Einſchneiden in die Rinde, wie dies z. B. bei dem 
Caprifolium der Fall iſt, kann beim Epheu keine Rede ſein und 
bei einem großen ausgewachſenen Baum thut der Epheu ab— 
ſolut keinen Schaden, es müßte denn auch hier ſein, daß er 
durch Ueberwuchern der Krone dieſelbe verdämmt und den Baum 
ſomit wipfeldürr macht. 


5 Mannigfaltiges. 

(Ueber das neuerworbene Beſitzthum des 
Kaiſers in den Reichslanden), die Herrſchaft Urville im 
Landkreiſe Metz, giebt die „Straßburger Poſt“ folgende näheren 
Mittheilungen: „Das Gut Urville in der Gemeinde Kurzel 
(Kanton Pange) war in früherer Zeit eine ſelbſtſtändige Herr⸗ 
ſchaft, welche zum Herzogthum Luxemburg gehörte, von Frank⸗ 
reich auf Grund des Pyrenäiſchen Friedens 1659 beanſprucht, 
von Oeſterreich aber erſt durch Vertrag vom 16. Mai 1769 
endgiltig an Frankreich abgetreten worden iſt. In alter Zeit 
gehörte Urville den Freiherren von Rollingen (Raville). Von 
denſelben ging der Beſitz auf die Metzer Patrizierfamilie Houlon 
und von dieſer im 17. Jahrhundert auf eine Wittwe de Serrier 
über, welche für die Herrſchaft (le franc alleu) die Lehenherr⸗ 
ſchaft des franzoͤſiſchen Königs anerkennen mußte und demſelben 
am 23. Januar 1681 den Lehenseid leiſtete. Die Herrſchaft be- 
ſtand zu dieſer Zeit, nachdem ſchon früher die Freiherren von 
Rollingen und deren Rechtsnachfolger einzelne Theile veräußert 
hatten, in einem von vier Thürmen flankirten, noch jetzt exiſtiren⸗ 
den Schloſſe mit großem Garten, Wirthſchaftsgebäuden, Acker 
für zwei Pflüge, 180 Tagewerken Wald, Wieſen und Weiden, 
mit dem Rechte der hohen, mittleren und niederen Gerichtsbar⸗ 
keit, der Ernennung und Abſetzung des Maire und der Gerichts⸗ 
beamten, dem Rechte der Fiſcherei in der Nied und zahlreicher 
Zins⸗ und Arbeitsleiſtungen. Seitdem hat Schloß und Herr⸗ 
ſchaft die Beſitzer wiederholt gewechſelt. In den dreißiger 
Jahren dieſes Jahrhunderts erwarb Baron de Sers, Präfekt 
des Moſeldepartements und Pair von Frankreich, den Beſitz, 
vergrößerte denſelben durch Zukauf angrenzender Landgüter und 
ließ das Schloß neu herſtellen. Nach feinem Tode verkaufte der 
Sohn die einzelnen Theile an verſchiedene Beſitzer und erſt 
Kaiſer Wilhelm hat jetzt die alte Herrſchaft durch den Ankauf 
des Schloſſes, der angrenzenden Pachthöfe Chauſſy und Les 
Menils und einzelner kleinerer Stücke wieder zu einem Ganzen 
vereinigt. Die letzten Beſitzer waren der Kaufmann Sendret zu 
Arnaville im Meurthe- Departement, der Baron Espivent de 
Villesboisnet und der Advokat Cheilly in Paris. Die größe der 
Herrſchaft beträgt gegenwärtig etwa 240 Hektar; davon ſind 
etwa 20 Hektar Park, 155 Hektar Acker, 25 Hektar Wieſen und 
40 Hektar Wald. Das geräumige Schloß mit Stallungen, 
Gärtnerwohnung, Orangerie und ſchönem Park liegt anmuthig 
an der franzöſiſchen Nied etwa 1 Kilometer von Kurzel (Cour⸗ 
celles⸗Chauſſy), Bahnſtation der Linie Metz-Bolchen und etwa 
15 Kilometer von Metz entfernt.“ 

(Auflöſung von Studentenkorps.) Sämmtliche 
Korps zu Straßburg ſind, der „Köln. Volksztg.“ zufolge, bis 
zum Sommerſemeſter 1891 aufgehoben wegen Verrufserklärung 
eines Studenten, welcher ſich auf kein Duell einlaſſen wollte. 

(Eine Vereinigung deutſcher Schachmeiſter), 
die ſich neulich in Berlin gebildet hat, veranſtaltet am 21. ds. 
und den folgenden Tagen daſelbſt ein nationales Schachtournier. 
Die bedeutendſten deutſchen Schachmatadore haben ihre Betheili⸗ 
gung daran zugeſagt. 

(Arbeitgeberverband.) Die Gründung des ſoeben 
ins Leben gerufenen Geſammtverbandes der Arbeitgeber in Leip⸗ 
zig und Umgegend, welcher laut Statut die Anlegung von 


Liſten anſtrebt zum Zweck der Kenntlichmachung folder Ar 
beiter, die ſich ſozialdemokratiſcher Ausſchreitung ſchuldig 
machen, hat in Arbeiterkreiſen eine ziemlich gedrückte Stimmung 
hervorgerufen. Man hält eine umfangreiche Arbeiterſperre für 
unmittelbar bevorſtehend und befürchtet außerdem eine Aus— 
dehnung des Arbeitgeberverbandes über das ganze Königreich 
Sachſen. 

(Bei Fackelſchein) arbeitet man Nachts auf den Roggen⸗ 
feldern im Oſten und Süden von Berlin, um die Ernte einzu⸗ 
bringen, bevor neue Regentage, die ja von vielen Seiten be— 
fürchtet werden, eintreten. Und doppelte Arbeitslöhne werden 
an die Schnitter gezahlt, ſtellenweiſe auch Lohnfuhrwerke zum 
Einbringen der Garben benutzt. 

(Aus Lebensnoth). In Paris, in der Rue Avront 
wohnhaft, tödtete der Zeichner Hayen, 42 Jahre alt, ſich, ſeine 
Frau, eine 35jährige Mexikanerin, und ſeine ſechs Kinder durch 
Kohlengas, nachdem der Mann ſeit 10 Monaten arbeitslos und 
mit ſeiner Familie faſt dem Hungertode erlegen war. Da er 
am 15. Juli die Miethe nicht bezahlt hatte, ſtand ſeine Exmiſſion 
bevor; Mittwoch Abend erbrach die Polizei die Zimmerthür und 
fand die fünf Kinder todt nebeneinander, den todten Vater quer 
über ihnen liegend, die Mutter ſaß mit dem todten jüngſten 
Kinde auf dem Strohlager und gab noch Lebenszeichen von ſich. 
Sie wurden ins Hoſpital gebracht und es gelang, fie ins Leben. 
zurückzurufen. Sie erklärte, daß ſie und die Kinder mit dem 
Vater gemeinſchaftlich zu ſterben beſchloſſen hatten. Die Frau 
iſt unter Anklage auf Mord zur Verfügung der Polizei im Hoſpital 
verhaftet. 

(Der Ausſtand in derſpaniſchen Provinz Catala⸗ 
nien) nimmt einen gefährlicheren Charakter an; von überall 
gehen Meldungen über theilweiſe Ruheſtörungen und Konflikte 
zwiſchen den Ausſtändiſchen und der Gendarmerie ein, welche 
trotz der ſchärfſſten Befehle ihrer Aufgabe nicht gewachſen ſcheint. 
Vorige Nacht mußte wiederum in mehreren Orten Militär zur 
Hilfe eilen und die Aufſtändiſchen mit dem Bajonet auseinander⸗ 
treiben. f 
(Hitze.) In Südrußland herrſcht ungemein große Hitze. 
In der Krim ſind zahlreiche Darmerkrankungen vorgekommen. 
— In den Staaten Newyork und Penſylvanien, ſowie in vielen 
Gegenden des amerikaniſchen Weſtens gingen am Donnerſtag bei 
intenſiver Hitze furchtbare Gewitter nieder. Durch die Hitze 
und infolge Blitzſchlags ſind zahlreiche Todesfälle herbeigeführt, 
der Schaden an Eigenthum iſt beträchtlich. 

(Wolkenbruch.) In Küſtendil 
Mittwoch Wolkenbrüche niedergegangen, 


Schaden angerichtet haben. 
(Bei einem ſchweren Gewitter) wurde Mittwoch abends 
9 Uhr der von Deutz abgehende Perſonenzug in der Nähe von Trois⸗ 
dorf (Kreis Sieg) in Straßburg i. E. zweimal vom Blitz getroffen, ohne 
daß die im Zuge Befindlichen Schaden erlitten. 

(Ein Sturm) richtete in der Nacht zum Freitag außergewöhnliche 


welche beträchtlichen 


und im ſüdweſtlichen England. 
Walch rap biche Devefde der „Thorner Preſſe“. 


heute Vormittag von einem Sohne entbunden. 
Verantwortlich für die Nebafſſon: Paul Dombromati ın Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
119. Juli. 18. Juli. 


Tendenz der Fondsbörfe: feft. 


ee Banknoten p. Kaſſ a 239—  1239—20 
Wechſel auf Warſchau kurz Tan 239—  1238—70 
Deutſche ce BUS... Selen 100—10 | 100—10 
auch fandbrief ß 8 70-101 70— 
olniſche iguidationspfandbriefe K e 66—60 66—70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % ae, 98 — 97—90 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . 220— 1220—70 
2 nd Banknoten. “20000. 1175-801] 175—90 
Weizen gelber: Juli. 219—50 | 220—50 
Sept. Ott ee 182—50 | 182 — 
loko in Nenmyorl A557... 8% 97— 96-40 
Roggens’lofo Bun EA 169— 169 — 
FTF 168— 1168— 
ult⸗Auguſt ..,. fe 
ept. Oft. „ 1 al PT 
Rüböl: Juli. res TREO 
Septembor⸗Oktobeee err 55--30] 55 — 
Spiritus: 32 — „ 
F 60— 60 — 
—.. . ĩ ie eo 37—30 37—60 
70er Juli⸗Auguſt. ... 35-90 36—10 


70er Nuguſt⸗Septbr. 8 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 


Berlin, 18. Juli. (Städtiſcher Contralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern und heute ſtanden zum Verkauf: 181 Rinder, 
1346 Schweine, 864 Kälber, 716 Hammel. Infolge des ungünſtigen 
Ausfalls der Fleiſchmärkte fand bei Rindern ganz unweſentlicher, bei 
Hammeln gar kein Umſatz ſtatt. Der Schweinemarkt wickelte ſich ruhig 
u etwas weichenden Preiſen ab. Man zahlte nach Qualität 52—58 M. 
für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Der Markt iſt geräumt. Obgleich 
ca. 500 Kälber weniger aufgetrieben waren als vor 8 Tagen, war der 


en 
4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


tretenen warmen Witterung. la. 49—52, Ja. 40— 48, 3a. 31—39 Pf. 


für 1 Pfund Fleiſchgewicht. 
Königsberg, 18. Juli. Spiritus bericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne De feſter. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 58,25 M. Br. 
Loko nicht kontingentirt 38,00 M. Br. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 19. Juli 1890. 
Wetter: trübe. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen ohne Angebot, 126 Pfd. hell 185 M., 130 
nominell. = 
Roggen feſt, neuer trockener 124 Pfd. 152 M., klammer unverkäuflich. 
Gerte ohne Handel. 
Erbſen e n 148—153 M. 

afer feſt, je nach Qualität 155—162 M. 

übſen flau, je nach Qualität 215—225 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. 0 Sa 5 
St. 5 00. Elarte Bemerkung 
18. Juli. hp | 753.4 | + 33.0 5 
9hp | 7522 | + 24.9 
7ha 755.2 + 17.8 


Für Taube. 


2 


bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu Über- 
senden. Adr.: J. H. Nicholson, Wien IX, Kolingasse 4. 


* . 
7 


(Bulgarien) ſind am 


Verheerungen an, namentlich durch Ueberſchwemmungen im Themſethal 


ben, 19. Juli. Die Kronprinzeſſin Sophie wurde 


Pfd. hell 180 M., 


Handel bei weitem ſchlechter und flauer, wohl infolge der plötzlich einge? ; 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger * 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 


* 


| 
* 
. 
14 
8 
8 
* 


preßte, 


nung, Erlahmung, 


Bekanntmachung. 

Am 4. Juli 1890 wurden dem 
Hausknecht Lisowski hier aus feiner 
verſchloſſenen Kammer folgende Sachen 
geſtohlen: eine neue ſtahlblaue Weſte, 
eine ſchwarze Stoffhoſe, eine filberne 
Ankeruhr mit der Inſchrift Emil 
Hefert Posen, eine ſilberne Uhrkette 
mit goldenem Schieber, eine Nickelkette, 
ein Portemonnaie mit drei Zwanzig⸗ 
Markſtücken, einem Krönungsthaler und 
einigem Kleingeld, ein Paar ſchwarze 
lederne Handſchuhe, ein leinenes buntes 
Taſchentuch. Jeder, der über den Ver⸗ 
bleib dieſer Sachen Auskunft zu geben 
vermag, wird erſucht zu den Akten 
J. Nr. 1662/90 eine Anzeige zu machen. 

Thorn den 17. Juli 1890. 

Der Unterſuchungsrichter ! 
bei dem Königlichen Landgericht. 


Gewerbeſchulen Mädchen 


zu Thorn. 

Der nächſte Kurſus (12.) für doppelte 
Buchführung und kaufmänniſche Wiſſen⸗ 
ſchaften beginnt 

Montag den 4. Auguſt er. 

Anmeldungen nehmen entgegen 

K. Marks, Julius Ehrlich, 
Schillerſtraße 429. Seglerſtraße 107. 


Münlengrundstück 


in Schönwalde iſt ſofort unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen, Näheres bei 
Bäckermeiſter II. Baehr. 


. meinem Hauſe Neuſt. Markt 237 ſollen 
die Parterre-Räumlichkeiten zu einem 
Geſchäftslokal eingerichtet werden, welches 
zum 1. Oktober zu vermiethen iſt. Reflek⸗ 
tanten bitte ich, ſich ſchon jetzt an mich zu 
wenden, damit bei der ſtattfindenden bau⸗ 
lichen Veränderung ev. noch ihrem Wunſche 
entſprochen werden kann. 
Ferdinand Thomas, Hundegaſſe 246. 


Für Jahnleidende! 


Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 


Breiteſtraße. 


J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager 
selbstgearbeiteter Polstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 
Schlafſophas, Divans, Chaiſe⸗ 

longues ac. 
Federmatratzen 
werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt. 5 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 


Sümmtliche Böttcherarbeiten 


werden ſauber ausgeführt bei 
II. Rochna, Böttchermſtr., Muſeum. 


Oberhemden 


nach Maass, vorzüglich sitzend, sowie 


8 Wäsche jeder Art 
A. Kube, 


Gerechte- u. Gerstenstr.-Ecke 129 I, 
gegenüber der Bürgerschule. 
Junge Damen, die das Wäsche- 
nähen oder Wäschezuschneiden 
gründlich lernen wollen, können eintreten. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. “u 


Snvaliditäts: u. 
Alters = Verſicherung. 


Die Formulare 


zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
beſchaffenden Arbeits- ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der 
C. Dombrowski den Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 204. 


Dr.Spranger'scher Lebensbalsam 
Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatismus, Gicht, Zahnſchmerz, Kopf⸗ 
ſchmerz, Uebermüdung, Schwäche, Abſpan⸗ 
Kreuzſchmerz, Genick⸗ 
ſchmerz, Bruſtſchmerzen, Hexenſchuß ꝛc. ꝛc. 
gu haben in Thorn und Culmſee in den 
potheken à Flacon 1 Mark. 


P. f. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, 


Culmerſtraße Nr. 309/10, 


das ſeit vielen Jahren beſtehende 


Kolonialwaaren- und Destillations-Geschä 


käuflich erworben habe. 
Ich bitte um gütige Unterſtützung in 
verlagsgeſchäft führe ich unverändert fort. 


meinem jungen Unternehmen. Mein Bier⸗ 
Hochachtungsvoll 


E. Stein. 


Zu einem Kurſus beh. Heilung 


halte ich mich in Thorn, Neuſt. Markt 258 I, auf. 


Dank⸗ und Anerkennungs⸗ 


ſchreiben in Menge zur Anſicht. Honorar nach Heilung. Sprechſtunden von 


8 11ſ½ 12% und 4—5 Uhr. 
8 


| Stotternder | 


Annahme nur kurze Zeit. 


E. Schwantes. 


Hauptgewinn: 600 000 Reichsmark baar. 


Original⸗Kaufloſe 4. Klaſſe 182. Preuß. 


Lotterie (Hauptziehung vom 22. Juli bis 


9. Auguſt 1890) verſendet gegen baar, ſo lange Vorrath reicht, ohne alle Bedingungen: 


1 8 240, 1, a 120, ", 
in meinem Beſitz befindlichen Originalloſen: 
Amtliche Gewinnliſten 4. Klaſſe a 50 Pf. 

Carl Hahn. Lotteriegeſchäft, 


mann) in Stuttgart erſcheint: 


keit sehr angenehm im Tragen. 


4 
G0ETHE 
(durchweg gedoppelt) 
ungefähr 5 Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —,9. 


| 
ALBION 


ungefähr 5 Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —,75. 


Fonnen⸗ und Regenſchirme 
in größter Auswahl bei 

i Lewin & Littauer. : 
009099090900099808099809808 


Feinſtes neues 


Dliven - Speiseöl 


empfiehlt J. G. Adolph. 
2 elegante Wagenpferde 


preiswerth zu verkaufen 
Winkler's Hotel. 


Tiegelbruch 


hat billigſt abzugeben um zu räumen 
Mehrlein, Maurermeiſter. 


Mieths-Verträge 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Geſucht 2 Wohnungen 


zu 5 und 3—4 Zimmern in einem Hauſe, 
wenn möglich mit Garten und Pferdeſtall, 
in der Stadt oder Podgorz. Offerten in 
der Exped. d. Ztg. unter „Wohnung“ erb. 
5 Zimmer und 
Gr. Wohnung, Zubehör, erſte 
Etage, zu vermiethen Coppernikusſtr. 171. 
W. Zielke. 
E Heine freund. Wohnung, I Treppe, 
zum 1. Oktober z. verm. Hundeſtr. 245. 
Eine Wohnung: 3 Zimmer nebſt Zubehör, 
zum 1. Oktober zu vermiethen. 
H. Netz, Heiligegeiſtſtraße. 


Ein möbl. Zim. it zu verm. Gerftenftr. 98, 2. 


Ein neues vaterländiſches Prachtwerk. 
Im Verlage des Süddeutſchen Verlags⸗Juſtituts (vormals Emil Hänjel- 


Iluſtrirte Geſchichte Deutſchlands. 


Herausgegeben von der Verlagsbuchhandlung 
mit Text von Th. Ebner 
und unter der artiſtiſchen Leitung von Maler Max Bach. 
Komplett in 75—80 Lieferungen à 40 Pf. oder in 3 Bänden à 10—12 Mk. 
Band I und II liegen nunmehr vollſtändig vor. 
Preis geb. in eleg. Leinenband à Mk. 10, in hochfeinem Halbfranzband à Mk. 11. 
Die bis jetzt erſchienenen Lieferungen werden in beliebigen Zwiſchenräumen nach⸗ 
geliefert. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In⸗ und Auslandes. 


HERZOG 
Umschlag 7% Cm. breit. 
Dtzd.: M. —,9. 


a 60 Mk.; ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an 


is a 24, Ihe a 12, % a 6, % à 3,25 Mk. 


Berlin SW., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868). 


Nys Stoff Kragen, Manschetten u. Vorhemdchen 


sind mit Webstoff vollständig überzogen und infolgedessen von Leinenkragen nicht zu unterscheiden. 
MEY’s Stoffkragen, Manschetten und Vorhemdchen sind äusserst haltbar, elegant, billig und durch ihre Leichtig- 


MEY’s Stoffkrager, Manschetten und Vorhemdchen werden nach dem Gebrauch einfach weggeworfen; man trägt 
also immer neue, tadellos passende Kragen, Manschetten und Vorhemdcehen. 


Beliebte 


W 
LINCOLN 
Umschlag 5 Cm. breit. 
Dtzd.: M. —,65. 


& 


WAGNER 
Breite 10 Cm. 
Dtzd. Paar: M. 1,25. 


Fabriklager von MEY’s Stoffkragen in 
Thorn bei F. Menzel und Max Braun; 


in Culmsee bei J. H. Bergmann 
oder direct vom Versandgeschäft Mey & Edlich, Leipzig-Plagwitz. 


nebſt Wohnung 


1 großer Laden zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 


(Fine Wohn., 2 Zim., Küche u. Zub., mit ſep. 
Eingäng., z. v. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 175. 


Ein freundl. Wohn., 1 Tr., beit. aus 3 
Zim., Küche, Speiſek., Mädchenſtube zu 
vermiethen. Zu erfr. Hoheſtr. 156, 3 Tr. 


In meinem Sau Brückenſtraße 36 find 
herrſchaftliche Wohnungen u. Speicher 
zu vermieten. Herr Bauunternehmer 
Sand wird nähere Bedingungen mittheilen 
und iſt von mir bevollmächtigt, die Kon⸗ 
trakte abzuſchließen und die Beträge für die 
Miethen ꝛc. einzuziehen. Rasmus. 
1 Laden nebſt Wohn. z. v. Tuchmacherſtr. 183. 


Die von Herrn Landgerichtsrath Moeser 
benutzte Wohnung, 2 Zimmer und 
Küche, iſt von ſofort oder vom 1. Oktober 
er. ab, ev. auch möblirt, zu vermiethen. 

F. Gerbis. 


9 Wohnungen von 4 Zim. und 2 Wohn. 
e von 2 Zim. und allem Zub. von fofort 
zu verm. Mellinſtr. 161. E. Guiring. 


1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
4 6 Zimmern, Erker und Zubehör, ſowie 
1 kleine Wohnung, 1. Etage, von 3 Zim⸗ 
mern und Zubehör, zum 1. Oktober ver⸗ 
miethet F. Stephan. 
Kl. Wohnungen z. verm., Blum, Gulmeritr. 
Wobnnngen zu 3—4 Zimmern, Entree, 
mit heller Küche und Zubehör, billig 
zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 
Ein möbl. Zimmer von ſofort zu verm. 
A. Wunsch, Eliſabethſtraße 263. 
1 Wohnung, renovirt, 3 Stuben, Küche 
und Zubehör, ſofort oder 1. Oktober zu 
beziehen. Bäckerſtraße 214. 
Z 500 Etage, renovirt, auch getheilt, von 
ſofort zu verm. Gerechteſtraße 128. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter Szoxepanskl. 


Facons. 


; COSTALIA 
N conisch geschnittener Kragen, 
x ausserordentlich schön u. 


bequem am Halse sitzend. 
Umschlag 7½ Cm. breit. 
Dtzd.: M. —,9. 


Meine Werkſtalt 
für elektriſche Apparate befindet ſich jetzt 
Gerechteſtraße 123 pt., 


im Murezynski’jhen Hauſe, vis-à-vis der 
Schmiede des Herrn Hesselbein. 


Th. Gesicki, 
Elektro⸗Mechaniker. 
Ich habe mich in Thorn als 


Specialarzt 


für 
Augen⸗ und Ohren⸗ 
krankheiten 


niedergelaſſen. 8 9 35 
> 2 ormittag 9—12. 
Sprechſtunden: Nachmittag 3—5. 


Für unbemittelte Patienten morgens 
von 8—9. 


Gerechteſtraße 128. 
Dr. med. Kunz, 


prakt. Arzt. 
Mehrjähriger 1. Aſſiſtent der Kölner 


Augenheilanſtalt. 
Wagen 


werden aufs eleganteſte ſchnell 
gerichteten 


und billig in meiner neu ein⸗ 
Lackirwerkſtätte 
Breiteſtr. 459 Ecke Mauerſtr. 
lackirt. 
R. Sultz, Maler und Lackirer. 
Auf Wunſch werden Stellmacher-„Schmiede⸗ 
und Tapezierarbeiten mit übernommen. 


Elegante 
Selbitfahrer, 


und Korbbritſchken, neu an⸗ 


S. Krüger's Wagenfabrik. 


Alte Thüren u. Fenſter 


ſtehen zum Verkauf Seglerſtraße 117, bei 
Gottlieb Rleff lin. 


SCHILLER 
(durchweg gedoppelt) 
ungefähr 4½ Cm. hoch. 

Dtzd.: M. —,% 


FRANKLIN 
4 Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —,65. 


Die zweite Etage, beſtehend aus 7 Zim. 
und Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu 
miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
chiſlerſtraße 429 find 5 Zim, Küche mit 
S Waſſerl. u. ſ. Zubeh., vom 1. Oktober 
6. Scheda, 
Fend möbl. Zimmer nebſt Kabinet, für 1 
Jod. 2 Herren, zum 1. Auguſt er. Schub: 
macherſtraße 421 zu vermiethen. 


Ven ſofort it eine herrſchaftl. Wohnung 


in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 


1 Laden, im Hauſe Neuſtadt 291/92, bis⸗ 
1 her von Herrn G. Edel bewohnt, ſowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen F. Stephan. 


Eine Mittelwohnung, möblirt oder un⸗ 
möblirt, ſowie mehrere kleine Wohnun⸗ 
gen zu vermiethen Coppernikusſtraße 234. 


1 möbl, Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 183. 
erberſtr. 288 iſt die 1. Etage, 4 Zim⸗ 
mer nebſt Zubehör vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Näheres in der 2. Etage. 
lter Markt Nr. 300 iſt vom 1. Oktober 
die erſte Etage zu vermiethen. Nähe⸗ 
res daſelbſt 3 Treppen bei R. Tarrey. 
Eine Wohnung von 5 Zimmern u. Zub, 
3 Tr., vom 1. Oktober zu vermiethen 
Kloſterſtraße 294/95. W. Busse. 
Ein Speſcher mit Nemiſe per I. Oftober 
zu vermiethen Brückenſtraße 33/34. 
n meinem Hauſe Altſtadt 395 iſt noch 
die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen. W. Hoehle. 
* Markt 429 find 2 Zimmer mebſt 
Kabin., Entree, auf Wunſch Küche mit 
Waſſerleitung, vom 1. Oktober zu verm. 
G. Scheda. 
Be v. 2 Zim. n. 
OD Zub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu 
A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 


zu vermiethen. 


verm. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schützengurten. 


Sonntag den 20. Juli er. 


Großes Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 7%, Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Freiwillige Feuerwehr 
odgorz. 
Sonntag den 20. d. Mts. 


Sommerelt 


in 
Schlüsselmühle, 
beſtehend in 


Cunrert, 


© ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗ 
= Artillerieregiments Nr. 11 unter per: 
18 ſönlicher Leitung ihres neuen Kapell⸗ 
meiſters. 


Grosse Tombola, 


wozu ſchöne nützliche Gewinne gewählt 


in 
Preisſchießen. 

a Preis⸗Kegelſchieben. 
Prächtige Illumination 
und Dekoration des Gartens. 
Grosses 
Brillant- Feuerwerk. 
Aufsteigen 
von Riesen-Luftballons. 
Zum Schluß: 

Tanz. 
Von Thorn: 
Dampferverbindung. 
Anfang 4 Uhr nachm. 
Entree pro Perſon 30 Pf. 
Um regen Beſuch bittet 


Der Vorſtand. 
2 Museum. 


Heute Sonntag: N 
Concert „aielgenden Tanz. 
Paul Schulz. 


nachfolgendem 

Anfang 7 Uhr. 
reußiſche Klaſſenlotterie. Ziehung am 
22. Juli er. ½ Los Mk. 24, ½ Mk. 
13, ½ Mk. 7. Rothe Kreuzlotterie 
unter dem Protektorat der Kaiſerin. Loſe 
à Mk. 3,50 empfiehlt Oskar Drawert, Thorn. 


Hochfeine 


2 Antiesheringe SE 
empfiehlt Heinrich Netz. 
3˙5 Gejellihaft einer älteren Dame und 


a) zur Führung eines einfahen Haushalts 
wird ein älteres Mädchen oder allein- 
ſtehende Wittwe geſucht. Offerten unter 
M. 75 befördert die Expedition d. Ztg. 


Ein ſtrebſamer 
junger Mann, 


auswärts, wünſcht per ſofort oder ſpäter 
in einem Wein⸗ und Eigarrengeſchäft 
oder Komptoir Stellung. Gefl. Offerten 
unter P. S. an die Exp. d. Ztg. erbeten. 


Mehrere Tiſchlergeſellen 


können ſofort eintreten bei J. Golaszewski. 


Sommertheater in Thorn. 


Viktoria - Garten. 
Sonntag den 20. Juli er. 
Auf allgemeines Verlangen. 


Haſemanns Töchter. 


Volksſtück mit Geſang in 4 Akten von 
Ad. L'Arronge. 


chlüsselmũ 


> 


Nach 


Montag den ah Juli er, 
* * 2 


3 m 4 Male 
Die Ehre. 
C. Pötter, Theaterdirektor. 


An 17. abends iſt auf dem Wege durch 
Mocker, Ringchauſſee bis zum Schnitt⸗ 
punkt der Culmerſtraße (Culmervorſtadt), 
ein goldenes Armband, in Form einer 
Grag nd Spange, verloren gegangen. 
egen Belohnung ed bei 
Lieutenant Wolf, Brombergerſtraße 369. 


Täglicher Kalender. 
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Beilage zu Nr. 167 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 20. Juli 1890. 


Ceckerbiſſen. 
Nichts iſt wohl verſchiedenartiger als die Nationalgerichte 
und — wenn man ſo ſagen will — der Nationalappetit. Be⸗ 


kannt iſt die Genügſamkeit des Italieners; ſtarke Eſſer ſind die 
Mecklenburger, und man ſagt daher in Norddeutſchland von 
einem Menſchen, der einen geſegneten Appetit entwickelt: „Er ißt 
wie ein Mecklenburger.“ Ein Eskimo verzehrt an einem Tage 
zwanzig Pfund Fleiſch; ein Hindu ißt zwiſchen Sonnenauf- und 
Untergang nichts als einige Löffel Reis; ein ruſſiſcher Tartar 
aber verzehrt in derſelben Zeit vierzig Pfund Fleiſch; ja der 
bekannte Kapitän Cochrane erzählt von einem ſolchen, der inner⸗ 
halb vierundzwanzig Stunden die Hinterviertel eines großen 
Ochſen, zwanzig Pfund Fett und eine entſprechende Menge zer: 
laſſener Butter aß, und drei Jakuten hielten es für keineswegs 
ſchwer, ein ganzes Rennthier auf einmal zu verzehren. Doch 
genug hiervon! Mehr Intereſſe hat für jeden die Aufzählung 
deſſen, was bei den verſchiedenen Völkern gegeſſen wird. „Die 
Geſchmäcker find verſchieden,“ jagt der Volksmund. Hören 
wir alſo! 

Die Siameſen eſſen gedörrtes Elephantenfleiſch. Haffiſch— 
floſſen, halbbebrütete Eier mit den Jungen darin. Seeſchnecken 
und Vogelneſter ſtehen bei den Chineſen im hohen Anſehen. 
Daß Pferdefleiſch gegeſſen wird — auch bei uns —, oder daß 
die Pariſerinnen aus Rückſichten auf Geſundheit und Schönheit 
warmes Ochſenblut in den Schlachthäuſern trinken, iſt bekannt. 
Daſſelbe thun die Abeſſynier. Die Eskimos gerathen in helles 
Entzücken, wenn man ihnen Talgkerzen zum Eſſen giebt. Ueber⸗ 
haupt zeigt der äußerſte Norden vielleicht die ſonderbarſte Art 
von Luxus in Eßſachen: thraniger Walfiſchſpeck mit unverdautem 
Rennthierfutter als Salat dazu; Walfiſchhaut in Würfel ges 
ſchnitten, ſchwarz wie Ebenholz und im Geſchmack der Kokosnuß 
ähnlich; Walfiſchzahnfleiſch mit den Knochen daran, dem Ge— 
ſchmack nach dem Rahmkäſe nicht unähnlich und „Tuskizucker“ 
genannt, waren die Hauptgerichte bei einem Tuskifeſtmahle. Auch 
Walroßfleiſch gilt für vortrefflich, rohe Walroßleber aber für 
eine Delikateſſe, die zum Verſemachen begeiſtern könnte. Ge⸗ 
frorner Seehund iſt gut auf Reiſen; faulender Seehund, der 
den ganzen Sommer über in der Erde gelegen hat, wird für 
das unübertrefflichſte Wintereſſen angeſehen. Den Rennthier— 
magen bereitet man zu einem beſonderen Gericht unter dem 
Namen „nernkak“ (das Eßbare); er wird an Freunde und Be⸗ 
kannte verſchickt, etwa wie bei uns Wildpret und Obſt, anderer 
„Lieblingsgerichte“ der Grönländer nicht zu gedenken. 15 

Den Bewohnern der Meeresküſten und Inſeln dienen 
beinahe alle Thiere der See zur Nahrung: das Fleiſch der See— 
kuh, dem jungen Schweinefleiſch ähnlich; Zunge, Herz und Leber 
des Seelöwen und Walroſſes. Das Weibchen des Seebären 
ſchmeckt wie Lamm: und das Junge wie Schweinefleiſch. Auch 
das Meerſchwein wird nicht verachtet, ſelbſt nicht von europäiſchen 
Seeleuten, namentlich dann, wenn ſie des Pökelfleiſches über— 
drüſſig geworden find und an Skorbut leiden. Alle See-Erzeugniſſe 
enthalten Jod; dies giebt dem Leberthran ſeine Wirkſamkeit. 
Ihres Jodgehaltes wegen iſt denn auch, nebenbei bemerkt, die 
Seeluft vorzugsweiſe heilſam für ſkrophulöſe und ſchwindſüchtige 
Perſonen. 

Vom Kaviar brauchen wir nicht zu ſprechen; erwähnt ſei 
nur der „Catargo“, eine Art Kaviar von den Eiern der rothen 
Seebarbe, der von den Sizilianern hochgeſchätzt wird, und das 
aus dem Rogen des Kaulbarſch gemachte wohlſchmeckende Brot. 

Die Beludſchiſtaner, welche faſt gänzlich von Fiſchen leben, 
füttern ihr Vieh mit Datteln und getrockneten Fiſchen. Thun⸗ 
fiſch und der ſpitznaſige Stör, ſogar der Haifiſch wird gegeſſen, 
obgleich er trocken und ſauer iſt. 

In Havanna wird Haifiſch auf den Märkten verkauft. Die 
Chineſen ſchreiben den Floſſen beſondere ſtärkende Eigenſchaften 
zu; die Polyneſier eſſen ſich ſogar übervoll und krank an rohem 
Haifiſchfleiſch und die Schwarzen an der Goldküſte nicht minder. 
Dieſe letzteren eſſen aber auch noch mit Vorliebe Kaimans und 
Krokodile, Eidechſen und Fröſche. In Nord: und Südamerika 
gilt die Salzwaſſerſchildkröte (Doſenſchildkröte) für eine fette, 
treffliche Delikateſſe, beſonders wenn ſie zu Ende des Sommers 
gefangen wird, und ihre Eier in der pergamentartigen Haut — 
eine eigentliche Schale haben ſie nicht — ſind ſehr geſchätzt. Die 
Hiccati, die neuholländiſche ſeltſame ſchlangenhalsartige Schild— 
kröte, hat eine Leber, welche die berühmten Straßburger Gänſe⸗ 
leberpaſteten ganz verdrängen könnte, während die europäiſchen 
Gourmands nichts höheres als die gefeierte „Schildkrötenſuppe“ 
kennen. 

Die Auſtralier verzehren ſelbſt die giftigſten Schlangen, die 
theils wie Aal, theils wie Kalbfleiſch ſchmecken ſollen. In alter 
Zeit war „Vipernſuppe“, was für uns „Schildkrötenſuppe“ iſt, 
und „Viperngelee“ gilt heute noch in Italien als Stärkemittel. 
Die Franzoſen eſſen bekanntlich gern Fröſche. Natürlich bleiben 
dieſe Thiere auch in China nicht unbeachtet, wo alles gegeſſen 
wird, was Leben hat. Schlangen, Fröſche, Affen und Papageien 
werden auch von anderen Völkerſchaften verzehrt, ſo der große 
rothe Affe, der ſchwarze Spinneaffe, der Brüllaffe, der Cuxio 
und die Fuchsaffen (eine Art Fledermaus) von den Inſulanern 
des indiſchen Archipels, Malabars ꝛc. ꝛc. f 

Auch der Fuchs wird gegeſſen. In Italien gilt er als 
Delikateſſe, in den Polargegenden nicht minder. Katzen und 
Hunde finden ſtets bereitwillige Käufer in China, wo ſie im 
Metzgerladen neben Dachſen und anderem „Wildpret“ hängen. 
Auch in der Südſee gehört Hundefleiſch zu den Lieblingsgerichten 
und „gedämpfter Hund“ iſt in Sanſibar eine königliche Speiſe; 
dort mäſtet man die Hunde eigens zu dieſem Zwecke mit Milch. 
Der Südafrikaner giebt gewiß ſehr gern eine große Kuh für 


einen Hund. Daß auch der Präriewolf, das Stink⸗ und Faul⸗ 


thier gegeſſen werden, kann uns nicht wundern; noch viel 
weniger, daß Panther, Löwen und Tiger ſtark begehrt werden. 
Ihr Fleiſch ſoll an Farbe und Geſchmack dem Kalbfleiſch nicht 
unähnlich ſein. Die Malayen glauben, der Tiger übertrage 
ſeinen Muth und ſeine Stärke auf den, der ihn verzehrt. 

Bei den Deutſchen waren lange die Bärentatzen eine 
unſchätzbare Delikateſſe. Bärenfleiſch wird auch heute noch in 
Amerika gegeſſen; namentlich ſind die Bärenſchinken ſehr geſucht. 
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Das Känguru ſteht keinem Wildpret nach und Känguruſchwanz— 
ſuppe ſoll unbedingt viel delikater ſein, als das unter dem 
Namen Ochſenſchwanzſuppe (ox-tail-soup) in England und 
Deutſchland bekannte Gericht. — Ein auſtraliſches Feſtmahl iſt 
freilich etwas ſeltſames: Kängurus und Wallabies, Opoſſums 
und fliegende Eichhörnchen, Kängururatten u. ſ. w., während 
Ratten, Mäuſe, Schlangen, Schnecken, Würmer und Larven die 
Nebengerichte und beliebteſten Entrees ausmachen. Der Eskimo 
ſpießt Mäuſe aneinander, wie der Londoner oder Leipziger die 
Lerchen und verzehrt ſie mit größtem Wohlbehagen. Beſondere 
Anerkennung findet die Ratte bei den Chineſen und Rattenſuppe 
übertrifft nach ihrer Meinung die Schildkröten-, Ox-tail- und 
Fleiſchbrühſuppe unendlich weit. Der engliſche Schriftſteller 
Albert Smith, welcher um die Mitte der fünfziger Jahre China 
beſuchte, äußert, die chineſiſche Küche beſtehe zumeiſt aus „Ratten, 
Fledermäuſen, Schnecken, faulen Eiern und häßlichen Fiſchen,“ 
nebſt einer Suppe von „großen Raupen in dünner Fleiſchbrühe 
mit Zwiebeln gekocht.“ 

Die Indianer eſſen den Biber, der wie Schweinefleiſch 
ſchmeckt, und das Stachelſchwein iſt ein Lieblingsgericht der 
Holländer, Auſtralier, Hottentotten und der Fallenſteller an der 
Hudſonsbay. Auf Ceylon gelten Elephantenfüße in ſtarkem 
Toddyeſſig mit Cayennepfeffer eingelegt für eine Delikateſſe ohne⸗ 
gleichen. Der Rüſſel ſoll dem Büffelbuckel gleichen und das 
Fett geht den Buſchmännern über alles, weshalb ſie auch 
meilenweit laufen, um etwas davon zu erlangen. Auch Fluß: 
pferdefett, welches man gebraucht wie Butter, iſt ſehr beliebt. 
Das Fleiſch iſt wohlſchmeckend und ſehr nahrhaft. Der junge 
Tapir ſchmeckt wie junges Rind und das Pekari und Moſchus— 
ſchwein wird über das Schwein geſtellt. 

Von den vielerlei Vögeln, Vogelneſtern und Eiern, die in 
allen Kulturländern einen großen Theil der Nahrung ausmachen, 
wollen wir ſchweigen; nur der Inſekten eſſenden Völker ſei noch 
gedacht. Die Larve des Palmwurms von Daumengröße wird 
in Oft: und Weſtindien ſehr geſchätzt. Heuſchrecken vertreten bei 
dem Araber das Getreide und werden zu einer Art Brot zu— 
ſammengeſtoßen, doch auch eingeſalzen, geräuchert oder einfach 
gekocht und gebraten. Die Araber ſetzen eine ſchöne fette Heu— 
ſchrecke ſelbſt über eine Taube und die Hottentotten bereiten aus 
den Eiern eine kaffeefarbige Suppe. Auch die Termiten ſollen 
ein gutes Gericht geben. In Schweden deſtillirt man die Ameiſe 
mit Roggen, um geringen Branntwein zu verbeſſern. Ein 
Lieblingsgericht des Auſtraliers ſind die großen weißen Raupen, 
die er über alles ſtellt. Der ſparſame Chineſe wickelt erſt den 
Cocon ab und ſchickt dann die Puppe des Seidenwurms auf 
den Tiſch. 

Spinnen ſind Deſſertdelikateſſen für die Buſchmänner. Daß 
auch Schnecken gemäſtet und gegeſſen werden, iſt bekannt. Ein 
Gericht Seewürmer iſt ein Ereigniß im Leben der Südſee— 
Inſulaner. Die Hottentotten verſchlingen Hände voll geröſteter 
Raupen, die wie Zucker und Mandelteig ſchmecken ſollen. Sie 
ſind ſo begierig darnach, wie bei uns die Kinder nach Zucker— 
mandeln. — Wohl bekomms! 


Die Hausapotheke. 

Sowohl auf dem Lande, wie in der Stadt iſt eine Haus— 
apotheke eine nützliche und praktiſche Einrichtung; ſie ſollte in 
keinem Haushalt fehlen. Folgende Mittel muß jede dieſer Haus: 
apotheken enthalten: Bruſtthee gegen Huſten und Katarrh, 
Kamillenthee gegen Leibſchmerzen, Pfefferminzthee gegen Durch— 
ſall und Magenkrampf, Lindenblütenthee als ſchweißtreibendes 
Mittel, Bleiwaſſer zu kühlenden Umſchlägen, Bruſtpulver als 
Abführmittel, Salmiakgeiſt zum Riechen bei Kopfweh und Ohn⸗ 
machten, doppelkohlenſaures Natron gegen Verdauungsſtörungen, 
Brauſepulver als Beruhigungsmittel, Senfſpiritus gegen Zahn⸗ 
weh (äußerlich), Heftpflaſter zum Verbinden bei Wunden, Glyzerin 
zum Einreiben gegen ſpröde Haut, Lippenpomade für auf⸗ 
geſprungene Lippen, Golber&me für Wunden und rauhe Haut, 
Eau de Cologne gegen Ohnmachten. 

Leinöl und Kalkwaſſer, zu gleichen Theilen gemiſcht und 
einige Tropfen Bleieſſig vermiſcht, iſt das beſte Mittel gegen 
Brandwunden. 

Gleichzeitig möchten wir einige gute Hausmittel folgen laſſen. 
Gegen Rückenſchmerzen, Schwindel, Ohrenbrauſen, Betäubung, 
Kopf⸗ und Zahnſchmerzen, Bruſt- und Magenkrämpfe iſt geriebener 
Meerrettig ein probates Mittel. Man ſtreicht ihn auf Leine⸗ 
wand in der Größe einer Hand und legt das Pflaſter in den 
Nacken oder auf den Oberarm, auf die Waden, Fußſohlen ꝛc., und 
nimmt es erſt hinweg, wenn man ein ſtarkes Brennen empfindet. 

Das Schluchzen bei kleinen Kindern verliert ſich bald, wenn 
man dieſelben warm und trocken legt und ihnen einen Eßlöffel 
Zucker eingiebt. 

Gegen unangenehmen Schweiß gebraucht man beſonders zur 
Sommerszeit Abwaſchungen mit reinem Spiritus und ſpäter 
Einpudern mit Salieylſtreupulver. 

Mückenſtiche und deren Folgen beſeitigt man am beſten durch 
Einreibung mit Salmiakgeiſt oder Baumöl oder feuchte Erde. 

Gegen Bienenſtiche empfiehlt man vielerſeits Tabaksſaft; 
außerdem auch feuchte Erde, friſche Zwiebelſchnitten, das Beſtreichen 
mit Oel und das Auftragen von Kollodium. Jedoch iſt die 
Ausziehung des Stachels die Hauptſache. 

Gegen Hühneraugen (Krähenaugen) wird es angerathen, 
jeden Morgen und Abend mittels Pinſel ſtärkſte Eſſigſäure auf⸗ 
zutragen, nach acht Tagen ſollen ſie ſodann verſchwinden. 

Gegen rheumatiſchen Zahnſchmerz braucht man ein Stückchen 
Kampfer in Wolle gewickelt, welches man in das Ohr ſteckt. 
Leicht entzündbare Augen waſche man nicht ſofort nach dem Auf⸗ 
ſtehen, noch mit ſehr kaltem Waſſer. Reines kühles Regenwaſſer 
oder abgekochtes Brunnenwaſſer iſt das beſte. 

Ein bewährtes Augenwaſſer iſt das ſogenannte Rommers⸗ 
hauſener. Zur Herſtellung deſſelben nehme man etwa 125 
Gramm Fenchelkörner mit ½ Liter 90prozentigen Spiritus über: 
goſſen; dann laſſe man dieſe 8 Tage ſtehen, ſeihe die Flüſſig⸗ 
keit durch und gebe / Gramm Fenchelöl dazu. Beim Gebrauche 
nehme man fünf Theile Waſſer und einen Theil der gewonnenen 
Flüſſigkeit, welche man feſtverſchloſſen aufbewahren muß. 


Gegen Bandwurm ſchützt man ſich am beſten, wenn man 
alle Fleiſchwaaren gehörig durchkochen und braten läßt. Rohes 
Fleiſch aber ſoll man vermeiden. Man erkennt oft im Schweine— 
fleiſch ſowohl, als im Rindfleiſch grauweiße Bläschen erbſengroß, 
mit einem kleinen Saugkopf, das ſind die Finnen, aus welchen 
ſich im Darm der Menſchen die Bandwürmer entwickeln. 

Bei der Zubereitung faulig riechenden Wildes hüte man ſich 
ſehr vor Hautverletzungen, da hierdurch Blutvergiftung ent⸗ 
ſtehen kann. 

Salbeiblätter mit kochendem Waſſer übergoſſen, erkalten 
laſſen und ſpäter durchgeſeiht, find ein vorzügliches Gurgelwaſſer 
als Mittel gegen Halskrankheiten. 

Engliſches Riechſalz, vorzüglich bei Ohnmachten und Kopf: 
ſchmerz, kann man ſich ſelbſt herſtellen, wenn man gepulverten 
Aetzkalk und Salmiak zu gleichen Theilen nimmt und vermengt. 
Er muß vollſtändig luftdicht aufbewahrt werden. 

Kalte Füße beſeitigt man, wenn man abwechſelnd auf den 
Zehen zu ſtehen verſucht, oder aber, wenn man bei ruhig ge— 
haltenen Beinen mit den Füßen ſolche Bewegungen macht, daß 
die Zehen einen Kreis beſchreiben, abwechſelnd ſenkrecht und 
wagerecht; da nur das Fußgelenk dabei betheiligt iſt, werden die 
Füße bald warm. 


Mannigfaltiges. 

(In dem Schützenfeſtzuge in Berlin) marſchirten 
die Oſt⸗ und Weſtpreußen in Stärke von etwa 100 Mann. Mit 
großer Herzlichkeit wurden auch ſie von den Berlinern empfangen. 
Hochs der verſchiedenſten Art erſchallten. Die Bemerkungen, 
welche unſere Landsleute auf dem Wege zu hören bekamen, 
waren recht intereſſant und vielſeitig. Man hätte, erzählte ein 
Graudenzer Schütze, oben am Hute einen beſonders konſtruirten 
Phonographen haben müſſen, um die Berliner Zurufe aufzu⸗ 
fangen. Einige wollen wir der Mitwelt nicht vorenthalten. „Da 
kommen die Albinger um die Aeck'“ (Ecke) hieß es, als die 
Elbinger nahten; mit „Es leben die Thorner Pfefferkuchen“ 
wurden die Thorner begrüßt; „Hoch das Danziger Goldwaſſer“, 
riefen einige Liqueurbegeiſterte aus dem Zuſchauerſpalier; weniger 
günſtig ſprach ſich ein Mann aus dem Volke aus, als er die 
Graudenzer Fahne erblickte: „Mir jraudenzert vor Dir!“ Der 
bösartige Wortwitz dürfte nach der Anſicht eines im Zuge be— 
findlichen Graudenzer Rechtsanwalts darin ſeine Begründung 
finden, daß der Mann das Graudenzer Zuchthaus kennt. Viel 
liebenswürdiger drückte ſich die große Menge aus, welche von 
der Feſtung Graudenz und dem alten Courbiere gewiß ſchon 
einiges geleſen hat. „Hoch die alte Feſtung! Hoch die unbeſiegte 
Feſtung!“ erſcholl es donnernd entlang und Blumen flogen von 
den Balkonen und aus den Reihen. Daß die Graudenzer eine 
Fahne mitführten, hat den Berlinern auch imponirt. Da rief 
einer aus der Menge: „Die Jraudenzer haben die Fahne mit, 
die Danziger nich!“ In der That marſchirten auch die Danziger 
unter dem Banner von Graudenz, der Stadt im Mittelpunkte 
der Provinz. 

(Eine auffallend große Zahl von Studenten) 
iſt in dieſem Halbjahr wegen „Unfleißes,“ d. h. weil ſie keine 
Vorleſung angenommen haben, in den Büchern der Berliner 
Univerſität geſtrichen worden. Es ſind im ganzen 156, darunter 
67 Ausländer. Auf die theologiſche Fakultät kommen 9, auf 
die juriſtiſche 20, die mediziniſche 50 und die philoſophiſche 77 
Studirende. Unter den Geſtrichenen ſind 21 Doktoren, für die 
ein formelles Abgangszeugniß wohl keinen Werth mehr beſaß; 
einer der Herren, ein Ungar, iſt ſogar Profeſſor. 

(Schönheiten des Kamerungebirges). Ein 
Miſſionar, der vor nicht langer Zeit von Viktoria aus die 
Höhen des Kamerungebirges beſuchte, berichtet, dem „Bonner 
Kirchlichen Anzeiger“ zufolge, in begeiſterten Schilderungen über 
das, was er dort geſehen. Die Ausſicht von jenen Bergen be— 
zeichnet er als die großartigſte, die man in einem Theile der 
Welt finden könne. Nach kräftigen Regengüſſen ſei dort die 
Luft von einer unvergleichlichen Klarheit und zeige alle die er— 
greifenden landſchaftlichen Schönheiten des alpinen Hochgebirges 
in entzückender Pracht: im Vordergrunde friſche grüne Matten, 
dahinter mächtige, rieſenhoch aufſteigende Felswände in roth⸗ 
brauner Färbung und über dieſe majeſtätiſch aufſteigend in das 
tiefe Blau des Himmels der Gipfel des Götterberges. Das 
ungeheure Flußgebiet des Kamerunbeckens, die unzähligen Ströme, 
Waſſerſtraßen und Kanäle traten in Sicht und die Kamerunſtädte, 


vom Abendglanz beſchienen, kamen ſo deutlich heraus, daß man E 


mit dem Glaſe jedes Stadtweſen, jeden Häuſerkomplex, ja jedes 
Schiff auf dem Strome unterſcheiden konnte. Weit über den 
Ozean ſchweifte das von der landſchaftlichen Schönheit trunkene 
Auge hinüber nach Fernando Po, deſſen Pik ſich im ſchönſten 
Blau von den Fluten abhob. Aber, fügt der Reiſende hinzu, 
neben dieſen landſchaftlichen Reizen hat die Gegend auch noch 
eine Bedeutung für die Miſſion und für die Entwickelung der 
kolonialen Idee überhaupt. Durch ihre kühle geſunde Luft, 
mitten in dem gefährlichſten Fieberlande, wird ſie für die geſund⸗ 
heitliche Zukunft des deutſch-afrikaniſchen Landes von Bedeutung 
werden. Ein Miſſionar, der von Viktoria in fieberiſchem Zu⸗ 
ſtande hinaufgekommen war, genas in wenigen Tagen vollkommen. 
Die Baſeler Miſſion hat denn auch eine Außenſtation auf dieſem 
Stück Erde angelegt. 

(Im Luftballon von Wien nach Poſen.) Am 
Sonnabend Morgen 8 Uhr ging in der Nähe des Dorfes 
Bruczkow bei Poſen ein Luftballon nieder, deſſen Landung in 
ziemlich ſchwerer Weiſe ſtattfand. Zum großen Erſtaunen der 
herbeigeeilten Einwohnerſchaft entſtiegen dem Ballon zwei öſter⸗ 
reichiſche Offiziere. Es ſind dies die Herren Oberlieutenant 
Hoernes und Lieutenant Eckert vom öſterreichiſchen Eiſenbahn⸗ 
Regiment, welche Freitag abends in Wien vom Prater aus auf⸗ 
geſtiegen waren. Die beiden Offiziere waren nicht minder 
erſtaunt, wie die herbeigeeilten Perſonen, als man ihnen mit⸗ 
theilte, daß ſie ſich in Poſen befänden. Wie ſie erzählten, war 
ihre Fahrt eine ziemlich ſtürmiſche und gefahrvolle. Sie be⸗ 
fanden ſich elf Stunden lang im Ballon, fortwährend inmitten 
von dichtem Gewölk, das ihnen jede Möglichkeit benahm, ſich zu 
orientiren. Die Finſterniß war eine andauernde und geſmttete 
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aber nicht mehr berückſichtigt werden. 


ihnen nicht, an das Landen zu denken. Zudem ging ein ſcharfer 
Wind, der ſie unausgeſetzt in nordweſtlicher Richtung trieb. Sie 
mußten ſich endlich mit dem Gedanken vertraut machen, den 
Ballon und ſich ſelbſt dem Schickſale zu überlaſſen und den An⸗ 
bruch der Morgendämmerung zu erwarten, um dann eine Landung 
zu verſuchen. Die Offiziere haben die Strecke von 550 Kilo⸗ 
metern in elfſtündiger Fahrt zurückgelegt. Sie pflegten nach 
ihrer Ankunft kurze Zeit der Ruhe und reiſten nachmittags, 
nachdem der Ballon „Radetzky“ verpackt war, nach Wien zurück. 
Dieſe Fahrt des Ballons „Radetzky“ von Wien nach Bruczkow 
in Poſen iſt jedenfalls eine der längſten Luftreiſen, die im Laufe 
der letzten Jahre unternommen wurden. Sie ſtellt aber auch 
den beiden Offizieren, die die Reiſe unternahmen, ein glänzendes 
Zeugniß aus und beweiſt ihren Muth, ihre Unerſchrockenheit 
und Energie. Der Ballon war übrigens für eine längere Reiſe 
in Stand geſetzt. Eine genügende Menge Gas war vorhanden, 
zwölf Säcke Ballaſt, Proviant in ausreichendem Maße. Vier 
Brieftauben machten die Fahrt mit, denn es handelte ſich auch 


darum, die Verwendbarkeit der Brieftauben für den Luftballon⸗ 


dienſt zu erproben; von denſelben ſind am Sonnabend drei in 
Wien eingetroffen. 

(Ein Waſſerfahrrad) iſt neuerdings von einem In⸗ 
genieur in Rom erbaut worden. Daſſelbe wird in gleicher Weiſe 
wie das Fahrrad auf dem Lande durch Treten in Bewegung 
geſetzt; die Bauart iſt dem Prinzip des Raddampfers entlehnt. 
Zwiſchen zwei ſpitz auslaufenden Luſtkäſten iſt das Geſtell mit 
dem Schaufeltretrade befeſtigt; über dem Rade befindet ſich der 
Sitz des Waſſerreiters, welcher ſich mit verhältnißmäßiger 
Schnelligkeit vorwärts bewegen kann. Am Boden ſind die Luft⸗ 
käſten mit einem Bleikiele beſchwert, damit das leichte Gefährt 
den Schwerpunkt nicht verliert und umſchlägt. 

(Die Tiefe des Großen Oceans.) Die erſt vor zwei 


Jahren durch das engliſche Vermeſſungsſchiff „Egeria“ im ſüd⸗ 


lichen Großen Ocean entdeckte tiefſte Stelle von 8102 Meter iſt 
durch eine neuere Meſſung deſſelben Schiffes im vergangenen 
Jahre überholt worden. Zwiſchen den Samoa: und Tonga⸗ 
Inſeln lothete die „Egeria“ eine Tiefe von 8280 Meter. 

(Eine erſchütternde Erkennungsſzene) hat ſich, 
wie man dem „P. Ll.“ aus Groß-Beeskerek mittheilt, auf dem 
jüngſten Markt zu Török⸗Beeſe abgeſpielt. Während der Mittags⸗ 
ſtunde ſaßen einige Bauern und Bäuerinnen im Schatten eines 
Zeltes beiſammen, als ſich ihnen eine Gruppe bettelnder Zigeuner 
näherte, welche ein blindes, etwa 5 Jahre altes Mädchen mit 
ſich führten. Eine der Bäuerinnen gab ihrem Mitleid mit dem 
armen Kinde Ausdruck, deſſen Züge großen Schmerz verriethen. 
Als das blinde Mädchen die Stimme der Frau vernahm, ſtieß 
es einen gellenden Schrei aus und warf ſich dem Weibe mit dem 
Ruf: „Mutter! Mutter!“ zu Füßen. Die Frau taumelte zurück 


— vor einem Jahre war ihr kleines Mädchen ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden, und ſie hatte es bereits als todt beweint; das blinde 
Bettlerkind vermochte ſie aber nicht als ihren verlorenen Liebling 
wiederzuerkennen. In großer Aufregung entblößte ſie die Bruſt 
des Kindes und ſiehe, das Merkmal, welches ſie geſucht hatte, 
befand ſich auf dem Körper deſſelben. Es war ihr Kind! Nun 
ward ihr alles klar. Eine umherſtreifende Zigeunerbande hatte 
das Kind entführt, demſelben beide Augen ausgeſtochen und es 
derart entſtellt, daß es von ſeiner eigenen Mutter nicht wieder 
erkannt wurde. Die Zigeuner hatten ſich gleich beim Beginn 
der Szene fortgeſchlichen, ſie wurden aber alsbald eingeholt und 
wären vom Volke gelyncht worden, wenn nicht die Gendarmerie 
dazwiſchen getreten wäre, um die Verbrecher dem Gerichtshof 
einzuliefern. 

(Ein eigenartiger Gaunerſtreich) iſt in einem vor⸗ 
nehmen Reſtaurant in Petersburg vollführt worden. Am Abend 
erſchien dort ein junger, gut gekleideter Herr, beſtellte Speiſe 
und Trank, ließ es ſich gut ſchmecken und fragte endlich den 
Kellner, wann er denn den Reſt ſeiner hundert Rubel bekommen 
werde. Dieſer antwortete erſtaunt, er habe keine hundert Rubel 
erhalten, und bat um Begleichung der ſich auf 3 Rubel 20 Ko⸗ 
peken belaufenden Rechnung. Der Herr verbat ſich dieſen „Scherz“ 
und ließ den Wirth rufen. Es wurde lange hin und her ge— 
redet, bis ſich der Herr ſchließlich erbot, den Beweis zu liefern, 
daß er thatſächlich einen Hundertrubelſchein dem Kellner gegeben 
habe. „Sehen Sie, ich hatte fünf ſolcher Scheine in meiner 
Brieftaſche und jetzt ſind nur vier darin.“ So war es in der 


That. „Ich habe,“ fuhr der Herr fort, „alle ſünf Nummern 
notirt. Nummer ſo und ſo fehlt mir, Sie müſſen ſie in Kaſſe 
haben.“ Der Wirth erbot ſich, dem Fremden die Kaſſe zu 


zeigen, und ſiehe da, ein Hundertrubelſchein trug genau die von 
dem Herrn vermißte Nummer. Ob dieſer Entdeckung verblüfft, 
zahlte der Wirth ſofort den Reſt von 96 Rubeln und 80 Ko⸗ 
peken aus. Stolzen Schrittes verließ der Gaſt das Reſtaurant, 
nachdem er die 80 Kopeken dem Kellner als Trinkgeld überlaſſen 
hatte. Erſt nach deſſen Weggang fiel es dem Wirth ein, daß 
er den betreffenden Schein am Morgen von einem Gaſt erhalten 
hatte. Unzweifelhaft hatte man es hier mit zwei ſich in die 
Hände arbeitenden Gaunern zu thun. 

(Ein Galgenſtrick). In Vancouver (Britiſch-Kolumbia) 
wurde am 12. d. M. ein gewiſſer Edward D. Gallagher wegen 


der Ermordung von Louis Mar gehängt. Der Delinquent wollte |- 


ſich nicht von einem Geiſtlichen auf das Schaffot begleiten laſſen, 
und als der Henker und deſſen Gehilfen ihn binden wollten, 
wehrte er ſich aus Leibeskräften. Es bedurfte der Stärke von 
ſechs Männern, um ihm die Hände auf den Rücken zu binden. 
Nachdem die ſchwarze Kappe ihm über die Augen gezogen worden, 
forderte der Sheriff den Gallagher auf, jetzt zu ſagen, ob er 


ſchuldig ſei oder nicht. Der Delinquent antwortete: „Das geht 
Sie gar nichts an.“ Dann fiel die Klappe. 

(Sie können alles!) Ungewöhnlich begabt und vielſeitig 
ſcheint die Künſtlerfamilie Zahn zu ſein. Dieſelbe erläßt nämlich 
im diesjährigen „Theateralmanach“ folgende Anzeige: „Theater 
in Schluchten, Tetſchen und Karbitz. Reiſende Geſellſchaft. Dauer 
der Saiſon: ganzjährig! Geſchäftsführer und Regie: Otto Zahn; 
Dramaturg: Emil Zahn; Souffleuſe: Marie Zahn; erſte komiſche 
Geſangs⸗ und Charakterrollen und Geſchäftsführer: Otto Zahn; 
erſte Helden und Liebhaber, ſowie Dramaturg: Emil Zahn; 
Intriguant: Adolf Zahn; Balletmeiſterin und Lokalgeſangs⸗ 
partien: Amalie Zahn; erſte Liebhaberin: Flora Zahn; Kinder⸗ 
rollen: Frieda Zahn.“ 


Berantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Meys Stoffkragen, Manſchetten und Vorhemdchen ſind aus 
ſtarkem pergamentähnlichen Papier gefertigt und mit einem leinen⸗ 
ähnlichen Webſtoff überzogen, was ſie der Leinenwäſche im Aus⸗ 
ſehen täuſchend ähnlich macht. Jeder Kragen kann bis zu einer Woche 
getragen werden, wird aber, wenn unbrauchbar geworden, einfach weg⸗ 
geworfen und trägt man daher immer nur neue Kragen ze. 

Meys Stoffkragen übertreffen aber die Leinenkragen durch ihre 
Geſchmeidigkeit, mit welcher ſie ſich, ohne den Hals zu drücken, um den⸗ 
ſelben legen und daher nie das unangenehme läſtige Kratzen und Reiben 
von zu viel oder zu wenig oder zu hart gebügelten Leinenkragen herbei⸗ 
führen. Ein weiterer Vorzug von Meys Stoffkragen iſt deren 
leichtes Gewicht, was ein angenehmes Gefühl beim Tragen erzeugt. Die 
Knopflöcher ſind ſo ſtark, daß deren Haltbarkeit bei richtiger Auswahl 
der Halsweite ganz außer Zweifel iſt. 

Meys Stoffwäſche ſteht daher inbezug auf vorzüglichen Schnitt 
und Sitz, elegantes und bequemes Paſſen und dabei außer⸗ 
ordentliche Billigkeit unerreicht da. Sie koſten kaum mehr als das 
Waſchlohn für leinene Wäſche. — Mit einem Dutzend Herrenkragen, das 
60 Pfennige koſtet, (Knabenkragen ſchon von 55 Pfennigen an) kann 
man 10 bis 12 Wochen ausreichen. Für Knaben, die ja bekanntlich 
nicht immer zart mit ihrer Wäſche umgehen, ſind Meys Stoffkragen 
außerordentlich zu empfehlen, was jede Hausfrau nach Verbrauch 
von nur einem Dutzend ſofort einſehen wird. 

Für alle Reiſenden iſt Meys Stoffwäſche die bequemſte, 
da erfahrungsgemäß leinene Wäſche auf Reiſen meiſt ſehr ſchlecht be⸗ 
handelt wird. 

Weniger als ein Dutzend von einer Form und Weite wird nicht 
abgegeben. 

Meys Stoffwäſche wird in faſt jeder Stadt in mehreren Geſchäften 
verkauft, die durch Plakate kenntlich ſind; auch werden dieſe Verkaufs⸗ 
ſtellen von Zeit zu Zeit durch Inſerate in dieſer Zeitung bekannt gegeben; 
ſollten dem Leſer dieſe Verkaufsſtellen unbekannt ſein, ſo kann man 
Meys Stoffwäſche durch das Verſandgeſchäft Mey & Edlich, 
Leipzig Plagwitz beziehen, welches auch das intereſſante 
illuſtrirte Preisverzeichniß von Meys Stoffwäſche gratis 
und portofrei auf Verlangen an jedermann verſendet, auch die 
Bezugsquelle am Orte angiebt. 


Bekanntmachung. 


Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger der 
Stadt Thorn wird gemäß §§ 19, 20 der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 in der 
Zeit vom 15. bis 30. Juli d. Is. in 
unſerem Bureau I während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht offen liegen, was hier⸗ 
durch mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird, daß etwaige Ein⸗ 
wendungen gegen die Richtigkeit der Liſte 
von jedem Mitgliede der Stadtgemeinde in 
obiger Friſt bei uns angebracht werden 
können, ſpäter eingehende Reklamationen 


Thorn den 11. Juli 1890. 


Der Magiſtrat. 


Parzellirungs⸗Auzeige. 
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Maul's Wermuthwein. > 


Auf 10 Ausſtellungen mit den erſten Preiſen ausgezeichnet, zuletzt wieder 
in Karlsruhe mit der goldenen Staatsmedaille und in Würzburg mit der gol⸗ 
denen Medaille prämiirt. — Maul's Wermuthwein iſt kein Liqueur oder x 
Geheimmittel, ſondern reiner vergohrener Wein, beſtehend aus Trauben- 
Aſaft und Wermuthkraut, von mildem und angenehmem Geſchmack. — Unter 
2 allen exiſtirenden mediziniſchen Weinen enthält er den geringſten Alkohol⸗ S 

Sein Genuß wirkt alfo nicht ermüdend und erjchlaffend, ſondern be⸗ 
lebend und erfriſchend. 
Deſſert⸗ und Jagdwein außerordentlich beliebt. 
2 er giebt er ein erquickendes und belebendes Getränk, er iſt demnach für 
Touriſten und Militärs ganz beſonders empfehlenswerth. 
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Maul's Wermuthwein iſt dieſerhalb als Frühſtücks⸗, 
Mit kaltem oder Selterwaſſer 


2 
5 
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Als diätetiſches & 
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Das am Hauptbahnhofe zu Thorn ge⸗ 
legene Heinrieh Putz ke'ſche Grund⸗ 
ſtuͤck zu Stewken Nr. 24 von 177 Morg., 
darunter das ſchön ausgebaute Gehöft mit 
100 Morg. vorzüglichem Acker u. Saaten 
inkl. 30 Morg. ſehr gute Kuhhenwieſen 
mit 2 Einwohnerhäuſern u. vielen ſehr 
ſchönen Bauſtellen, rechts u. links der 


Chauſſee nach Fort VI u. an dem Wege 


nach Czernewitz, werden Unterzeichnete frei⸗ 
händig unter ſehr günſtigen Bedingungen 
bei entſprechender Anzahlung in kleinen 
oder großen Parzellen reſp. Bauſtellen 
verkaufen. 

Zur näheren Beſprechung u. evtl. Unter⸗ 
handlung werden Kaufreflektanten zu 


Montag den 21. Juli er. 
vormittags 11 Uhr 


5 
a 
5 
. 
Ausstattungen u. Zimmer-Einrichtungen |» 


dei kannt billigſte greifen unter Garantie der rege 8 Mittel wird er Magen- und Nervenleidenden, Erſchöpfungskranken, Rekon⸗ 
ei anerkannt billigsten & EN 0 Ovaleszenten, ſchwächlichen Kindern und altersſchwachen Perſonen von medizini⸗ 
Ausführung 8 ſchen Autoritäten verordnet. — Um keine werthloſen Nachahmungen zu erhalten, 
2 überzeuge man ſich jedesmal bei Ankauf, ob „Maul's Wermuthwein“ auf den EX 
— Etiquetts der Flaſchen gedruckt iſt. — Echt zu haben in den meiſten Apotheken, 
| Drogen-, Kolonial- und Delikateſſenhandlungen, ½ Flaſche Mk. 1,60, ½ Flaſche 
in jeder Preislage. ® 2 A 17 85 9 nicht vorräthig, jedenfalls erhältlich in der hier unten 2 
2 N N et emerkten Niederlage. 
Nach auswärts Frankolieferung ohne Preisaufſchlag. & R Ott M | L 2 erfie deuiſche 8 
© 0 au ’ eipzig, Wermuthwein⸗Kellerei. 2 


Königliches Oſtſeehad Cranz. 


Kräftigſtes Oſtſeebad, mit Königsberg i. Pr. durch Eiſenbahn verbunden, 28,1 km 
von dieſer Stadt entfernt, mit Warmbädern, ſ. g. Sprudelbädern und Moorbädern, ſowie 
mit Gelegenheit zum Gebrauch von mineraliſchen Brunnen, von Milch- und Molken⸗ 
Kuren und Maſſage. Eröffnung der Warm-, Sprudel⸗ und Moorbäder am 1. Juni 
d. J., der kalten Bäder je nach Witterung und Begehr. Badearzt und Apotheke vor⸗ 
handen. Zum erleichterten Beſuche des Badeortes werden Sommerfahrkarten zu er⸗ 
mäßigten Preiſen von den größeren Stationen der Königlichen Oſtbahn und ihren 
Nebenlinien, ſowie der im Bezirke der Königlichen Eiſenbahndirektion zu Breslau bele⸗ 


an Ort u. Stelle zu Stewken bei Deren 
Heinrich Putzke höflichſt eingeladen. 
Moritz Friedlaender und 
Lewin Meyersohn 


nad) 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 8.05 Vorm. 


Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) 


nach 
Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 7.42 Vorm. 


e (14 Kl.) . . 11.12 Vorm. 
emiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 2.48 Nachm. 
Perſonenzug (1—3 Kl.) 


Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.00 Nachts 


Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 


Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 2.21 Nachm. 
6.39 Abends 


7.19 Abends 


genen Bahnen ausgegeben. Jede nähere Auskunft ertheilt die 
Königliche Scebhadle verwaltung in Cranz Ostpr. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Corn 


aus Schulitz. B 
r vom 1. Juni 1890 ab. 

f te Ziegel 4. u. 2 Kl. Abfahrt von Thorn: 8 | Ankunft in Thorn: 
ind wieder zu haben bei S. Bry. Stadtbahnhof Stadtbahnhof 


von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 


Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.06 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 5.15 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.24 Abends 


von 
Insterburg - Dt. Eylau- Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.44 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.53 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.34 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.41 Abends 


Hauptbahnhof 
nach 
Argenau - Inowrazlaw- Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.05 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.07 Nachm. 
erſonenzug (14 Kl.) . . . 7.26 Abends 
chnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.56 Abends 


Corsets 


neueſter Mode in größter Aus⸗ 
wahl, ſowie 


Geradehalter 


nach ſanitären Vorſchriften. 
Geſtr. Corſets und Corſet⸗ 
ſchoner empfehlen 


Lewin & Littauer. 


nach 
Ottlotschin - Alexandrowo. 
Schnellzug (1—4 Kl.) . . . 7.35 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 12.09 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 7.16 Abends 


nach 
Bromberg Schneidemühl - Berlin. 
Perſonenzug (1—4 Kl.). . . 7.33 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.07 Nachm. 
3 (1—4 Kl.) ... 5.55 Nachm. 
chnellzug (I—3 Kl.) .. . 10.58 Abends 


Hauptbahnhof 
von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 7.25 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 10.15 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.01 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.40 Abends 


von 

Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 4.16 Nachm. 
Schnellzug (1--4 Kl.) .. . 10.11 Abends 


von 

Berlin- Schneidemühl - Bromberg. 
Schnellzug 1—3 Kl.) . . . 7.20 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.38 Vorm. 
Perſonenzug (1—3 Kl.) ... 5.55 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.38 Nachts 


1 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Phönix -FPomade ag 


nach wissenschaftlichen Erfahrungen hergestellt, ist das einzige 
reelle, in seiner Wirkung unübertroff. Mittel z. Pflege 
u. Beförderung eines vollen u. starken Haarwuchses 


u. z. Erlang. eines flotten u. kräftigen Schnurrbartes. 
Erfolg, sowie Unschädlichkeitgaranürt. Man hüte sich vor 
? werthl. Nachahm. u. achte genau auf Firma u. Schutzmarke, 
Täglich einlauf. Dankschreiben liegen zur Einsicht aus. 


Preis pro Büchse M. 1,— u. M. 2,—, 
Gebr. Hoppe, Berlin SW. 
Mled.-chem.-Caboratorium & Parfünerie-Fabrik. 


Zu haben in Thorn bei Anton Koczwara, in Briesen bei Albert Lucas, Friseur. 
Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, | 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 302, 


Tuchhandlung 


und 


Maassgeschäft 
für feine Herrengarderobe. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garautirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſcheue, echt 


ade Beitfedern. 


Wir verſenden Jollftei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
10 Po: 80 1135 M. u. 7 5 Ken . 
eine prima Halbdaunen 5 8. 

weiße Bolarfedern 1 0 J. Kozlowski, 

Breiteſtraße 85, 
neben den Herren C. B. Dietrich & Sohn, 
emfiehlt fein 


gut assortirtes Lager 
Gelegenheitsgeschenken 


ebenſo Gebrauhsartifeln, wie: 
Nouleaux, , Schirme, Stöcke, 
ächer, Handſchuhe, Seifen u. Parfümerien. 
Reiſekoffer u. Handtaſchen, Brief⸗, Cigarren⸗ 


8 Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg., 4 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
2 Ganzdaunen diebr 


Pfg. und 3 M. Ber 
packung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford i. Weſtſt. 


Anfertigung 


einfacher und eleganter 


und Cigarettentaſchen, Portemonnaies, 
Damengarderoben . ten neee 
nach Maß bei Bijouterie: Broſchen, Armbänder, Ohrringe. 


A. Samietz, Berl. Modiſtin, 


Cigarrenſpitzen u. Pfeifen. Kravatten ıc. 
Gerechteſtraße 104. f ie ih 


